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flatten, bafs, menu mou bet ©hloroformnarfofen
öfters UuglücfSfälle erlebte, bieS fid) in fetjr
geringem äkaffe auf bie geburtshilflichen iïiar»
fofen bejiefjt. ©erabe ©htoroform wirb bon
©ebärenben gut bertragen, unb ba ift eê benn
mirflicb) angenehmer eine 3ange, wenn e§ prcf»
fiert, in einer furgen ©hloroformnarfofe gu
machen, bei ber bie grau rafd) einfdjtäft unb
nadjher aud) rafd) »icber ermad)t, als mit
91etl)er, bei bem baS ©mfdjlafen (angfamer gel)t
itnb aud) bie ïiefe ber tkarfofe nicht fo rafd)
erreicht wirb. ®aS Kinb leibet bei ber ^ange
bon ber 9?arfofe fautn, weil ja, fobalb bie
Butter fchläft rafd) extrahiert unb bann abge»
nabelt wirb, unb fo nicht biel bon beut 9?ar=

fofemitteS auf itjnS übergehen fattn.
SBenn eine SJiethobe tticdjt recht befriebigt,

fo berfudft matt anbere gu finben, bie beffer
fdjeinen. ©o hat matt beim auch berfndft, bie
(SinatmungSnartofe buret) attberweitigeS ©in»
führen beS StarfofemittelS gu erfe^eu. ïkeift
hanbelt es fich babei um Stether. SRatt machte
unb mad)t noch irttrabenöfe 9îarfofen, inbem
man Stether in Kochfalglöfung gelöft in bie
S31utabern einfließen läßt : ferner hat mau ber*
fnctjt Slether in Del in ben SQïaftbarm gu geben.
Sind) unter bie fpaut finb fdjon Snfufionen
mit Stether eingefprißt würben.

SUS äkittel ait ©telle bon Stetper, tnüffen
wir bas in bem legten Sahre aufgefommene
tkarcplen, b. 1). Slcetglen, wie man eS gut S3e=

leuäjtung bon SlutoS k. benü£t, gu Sàar£ofe=
gmecfen erwähnen. ®S fäjeint bei geeigneter
SInwenbung gut gu wirfen unb ungefährlich
gu feilt; boch ift in einer Klinif eine heftige
©Xplofion ber 21cett)Ienbämpfe borgeforntnen,
bie gur S3orfidjt rät.

@d)on lange berfudjt man, aud) bie allge»
meine ©infdjläferung burd) totale Unempfirtblid)*
machung gu erfe^en. Stuf biefem ©ebiete hat
man manches erreicht unb eine Steihe bon ©in»
griffen wirb jefct in Sofaütarfofe gemacht, bie
früher eine 3Hlgemeineinfd)läferung erforbert
hatten. Sie äketlfoben wed)felten aud) l)ier:
erft fing man mit ftarfen Söfungen bon Potain
an. Ser geniale ißrofeffor ©d)Ieid) geigte, bai
man baSfelbe mit biet berbüntereu Söfungen
erreichte. SJlan fprißt biefe Söfung erft in bie
£aut unb nach beren Surd)trennung in bie
tiefereu Schichten ein. fpeute werben oiele
Kropfoperationen auf biefe SBeife ausgeführt,
ohne bai ber patient unerträgliche ©djmergett
litte. Sann begann man bie bon ber Dpera«
tionSfteHe nad) bem @el)irn gieljenben Serben
an einer ©teile unterwegs gu umfprihen, g. 18.

gur Operation an einer gingerbeere an ber
33afiS beS gingers.

gür anbere Sebitrfniffe biente unb bient
bie DiücEenmarfSanaefthefie ; man fpript bie ge»
eigneten Söfungen in ben ©ad ber baS ütücfen»
mart umfchliefjt. Saburd) fann tuait eine faft
allgemeine Unempfinblidjceit beS ©tainmeS mit
SluSnahme beS KopfeS erreichen; boch barf baS
SDiittcl nicht gu hoch hinauf reichen, beim burd)
Sälfmung beS SttmungSjentrumS baS fid) gu
oberft in ber SBirbetfäule finbet, finb and) fcfjon
Patienten umgefommen. S3ei Dperationen mehr
im Siereich beS Steffens genügt eS oft, wenn
man bie Söfung in ben Kreugbeinfanal fprißt,
fo baff außerhalb beS ©adeS bie herauStretenben
Sterben unempfinblid) werben. Siefer ©ebanfe
mürbe bann auf hößergetegene Partien über»
tragen unb bie beiberfeitS aus bem 9tücfen»
wirbelfanal auStretenben Sceröenftämme ber

ganzen Sänge ber SBirbelfättle entlang umfpript.
©o getaugt man oft auch 5U einer öorgüglichen
Uncmpfiub(id)feit.

93ei lofalen Dîarfofen unb auch biefcn regio»
näreu, bei benen ber patient nicht fcpläft, fonbern
aHeS was gefd)ieht mit anfehn fönnte, pflegt
man ihm baS ©eficßt gu berbeden, bamit er
nicht einen betnühenben ©inbrucf mitnimmt.
SSielfad) aber genügt baS nicht unb bann macht
man ihm eine ©infpribuug eines allgemeinen
9ZarfofemittelS meift aus ber Sßerwanbtfdjaft
beS DpiumS unter bie fpaut ober gibt eS it)ni
ittnerlid), fo bah er eine Strt Sämmerfchlaf
geigt.

SBir feljen aus biefem furgen Slbriff ber
©efchidjte ber dlarfofe, baff bie SBiffenfctjaft
nidjt ftill fteht unb bah wan immer berfucht
gu berbeffern bis man enblid) einer ibealen
Söfung näher 3U fomtnen glaubt.

Sd)ui ci), hfünmincnucrfin.

Krankenkasse.

©rfranfte SJtitglieber:
grl. ©life ©erber, Shun (Sern),
grau bon Sad), Stjh (S3ern).
grau ©paar, Sübenborf, früher Griesheim

(SBafel).
SJille ©imonin, Saufanne (SBaabt).
grau öurri ©teffisburg (löcrn).
grau 9J?artin, iRorfdjach (@t. ©allen),
grau paaS, Safel.
grau äftüller, Spnharb (ßürid)).

grau Soreh=Sref<h, 93riften (Uri).
grau 3«t)ncr, Slaborf (Shur9au)-
grau pugentobler, Nitrid),
grau ©rubentnaim, ©ais (Slppengeö).
grau äöppf, SBiutertpiir (Zürich),
grau SScpeneth, ?Jfabretfd) (Sern),
grl. SJlaag, 23ü(ad) (^üriep).
grau ©djenfer, ©t. ©allen.

?1 n g e m e 1 b e t e 3B ö di n e r i n 11 e u :

grau ©oep, ßöri (Zürich),
grau Sübi, Slffoltern i. ©. (Sern).
IDlme 3Bäber»s0ttet, 23ilIarS=te»Serroir (SQSaabt).

Sd)tocÎ3crifd)cr
^)cbammcnfag in fallen

8. unb 9. 3uni 1925.

(2, gortfebung.)

fprotofott ber Selegiertentoerfammlmig
ber fraufeitfäffe

Wloiitng ben 8. in „Uhlers SonjertljciUe"'
©t. ©allen.

SS 0 r f i ß : Sie ißräfibentin ber Sranfenfaff^
Äornmiffioii, grau 31 der et.

ißrotof ollfüljrer : @. 93üd)i, sf?fr.

Sraftanben: Sie ftatutarifdien (Sir. 5 ber

„Schweiger pebamme").

9iach ©rlebigung ber Selegiertenberfammluitg
beS ©chweijer. pebaininenbereitiS merben bie

©efd)äfte ber ßranfeidaffe abgemidelt.

1. Abnahme beS ©efchäftöbcriihteS pro 192^
erftattet burch bie ißräfibeutin. Serfelbe lautet:

©eeljrte Kolleginnen
Kaum ift baS lepte galfr berraufcht, fo fteßt

mir Wieberum bie Stufgäbe gu, ghneit Serial
gu erftatten über unfere Sätigfeit im ber^

floffenen gapre.
3d) werbe mich babei möglidjfter Kürge be^

fleißen unb boch bie SJJtomente, bie Sie inte*

refficren, feftguhalten fudjen.
gn 12 ©ipungeu hat bie KraitfaffefominiffiDtt

bie oft heiflcn ©efudje unb Korrefponbengeb
befprodjen unb erlebigt.

SJlit wachfeubem gntereffe haben mir ba®

©cfchäftSfahr 1924 berfolgt, mit ©enugtaüüö
bliden mir auf bie Slrb'eit gurüd, bie bO
mieber hinter uns haben.

Sie Kranfeufaffe beS @d)meig. pebammew
bereinS gäl)lte ©übe 1924 1124 SÜiitgtiebet-
®S fteheu 36 ©intritten 22 SluStritte gegeb"

IMAISK Engelhard's antiseptischer Wund-Pnder

„Der seit Jahrzehnten bewährte, zur Vorbeugung; und Behandlung des Wundseins kleiner
Kinder unübertroffene Wundpuder ist durch keinen anderen Puder zu ersetzen."

So urteilte der ehemalige Direktor der Stadt. Entbindungsanstalt Frankfurt a. M. (über 1200 Geburten
jährlich), Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel.

UDiaion ist in allen Apotheken und einschlägigen Geschäften erhältlich
Engrasniaderlagen bei den bekannten Speziaiitäten-Grosshandlungen

Generalvertreter für die Schweiz: H. Ruckstuhfi, Zürich VI, Scheuchzerstrasse 112.

Salus" Leibbindenn (Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei der

Salus-Leibbinden-Fabrik
& C. Wohler, Lausanne

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten,"'Namen „Salus" (Illustderte Prospekte) 806
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schalten, daß, wenn man bei Chloroformnarkosen
öfters Unglücksfälle erlebte, dies sich in sehr
geringem Maße auf die geburtshilflichen
Narkosen bezieht. Gerade Chloroform wird von
Gebärenden gut vertragen, und da ist es denn
wirklich angenehmer eine Zange, wenn es
pressiert, in einer kurzen Chloroformuarkose zu
machen, bei der die Frau rasch einschläft und
nachher auch rasch wieder erwacht, als mit
Aether, bei dem das Einschlafen langsamer geht
und auch die Tiefe der Narkose nicht so rasch
erreicht wird. Das Kind leidet bei der Zange
von der Narkose kaum, weil ja, sobald die
Mutter schläft rasch extrahiert und dann
abgenabelt wird, und so nicht viel von dem Nar-
kosemittes auf ihns übergehen kann.

Wenn eine Methode nicht recht befriedigt,
so versucht man andere zu finden, die besser
scheinen. So hat mau deun auch versucht, die
Einatmungsnarkose durch anderweitiges
Einführen des Narkosemittels zu ersetzen. Meist
handelt es sich dabei um Aether. Mau machte
und macht noch intravenöse Narkosen, indem
man Aether in Kochsalzlösung gelöst in die
Blutadern einstießen läßt: ferner hat mau
versucht Aether in Oel in den Mastdarm zu geben.
Auch unter die Haut sind schon Infusionen
mit Aether eingespritzt worden.

Als Mittel au Stelle von Aether, müssen
wir das in dem letzten Jahre aufgekommene
Narcylen, d. h. Acetylen, wie man es zur
Beleuchtung von Autos w. benützt, zu Narkosezwecken

erwähnen. Es scheint bei geeigneter
Anwendung gut zu wirken und ungefährlich
zu sein; doch ist in einer Klinik eine heftige
Explosion der Acetylendämpfe vorgekommen,
die znr Vorsicht rät.

Schon lange versucht man, auch die
allgemeine Einschläferung durch lokale Unempfindlich-
machung zu ersetzen. Auf diesem Gebiete hat
man manches erreicht und eine Reihe von
Eingriffen wird jetzt in Lokaluarkose gemacht, die
früher eine Allgemeineinschläferung erfordert
hatten. Die Methoden wechselten auch hier-
erst fing man mit starken Lösungen von Kokain
an. Der geniale Professor Schleich zeigte, daß
man dasselbe mit viel verdüntereu Lösungen
erreichte. Man spritzt diese Lösung erst in die
Haut und nach deren Durchtrennung in die
tieferen Schichten ein. Heute werden viele
Kropfoperationen auf diese Weise ausgeführt,
ohne daß der Patient unerträgliche Schmerzen
litte. Dann begann man die von der
Operationsstelle nach dem Gehirn ziehenden Nerven
an einer Stelle unterwegs zu umspritzen, z. B.

zur Operation an einer Fingerbeere an der
Basis des Fingers.

Für andere Bedürfnisse diente und dient
die Rückenmarksanaesthesie; man spritzt die
geeigneten Lösungen in den Sack der das Rückenmark

umschließt. Dadurch kann mau eine fast
allgemeine Unempfinolichkeit des Stammes mit
Ausnahme des Kopfes erreichen; doch darf das
Mittel nicht zu hoch hinauf reichen, denn durch
Lähmung des Atmungszentrums das sich zu
oberst in der Wirbelsäule findet, sind auch schon
Patienten umgekommen. Bei Operationen mehr
im Bereich des Beckens genügt es oft, wenn
man die Lösung in den Kreuzbeinkanal spritzt,
so daß außerhalb des Sackes die heraustretenden
Nerven unempfindlich werden. Dieser Gedanke
wurde dann auf höhergelegene Partien
übertragen und die beiderseits aus dein
Rückenwirbelkanal austretenden Nervenstämme der

ganzen Länge der Wirbelsäule entlang umspritzt.
So gelangt man oft auch zu einer vorzüglichen
Unempfindlichkeit.

Bei lokalen Narkosen und auch diesen regio-
nären, bei denen der Patient nicht schläft, sondern
alles was geschieht mit ansehn könnte, pflegt
man ihm das Gesicht zu verdecken, damit er
nicht einen bemühenden Eindruck mitnimmt.
Vielfach aber genügt das nicht und dann macht
man ihm eine Einspritzung eines allgemeinen
Narkosemittels meist aus der Verwandtschaft
des Opiums unter die Haut oder gibt es ihm
innerlich, so daß er eine Art Dämmerschlaf
zeigt.

Wir sehen aus diesem kurzen Abriß der
Geschichte der Narkose, daß die Wissenschaft
nicht still steht und daß man immer versucht
zu verbessern bis man endlich einer idealen
Lösung näher zu kommen glaubt.

Schweiz. Hebammmvereiu.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder-

Frl. Elise Gerber, Thun (Bern).
Frau von Dach, Lyß (Bern).
Frau Spaar, Dübeudorf, früher Arlesheim

(Basel).
Mlle Simonin, Lausanne (Waadt).
Frau Burri Steffisburg (Bern).
Frau Martin, Rorschach (St. Gallen).
Frau Haas, Basel.
Frau Müller, Dynhard (Zürich).

Frau Loretz-Tresch, Bristen (Uri).
Frau Zahner, Aadorf (Thurgau).
Frau Hugentobler, Zürich.
Frau Grubenmauu, Gais (Appenzell).
Frau Wypf, Winterthur (Zürich).
Frau Weyeneth, Madretsch (Bern).
Frl. Maag, Bülach (Zürich).
Frau Schenker, St. Gallen.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Goetz, Höri (Zürich).
Frau Lüdi, Affolteru i. E. (Bern).
Mme Wäber-Pittet, Villars-le-Terroir (Waadt).

Schweizerischer
Hebammentag in St. Gallen

8. und S. Juni 1925.

(2. Fortsetzung.)

Protokoll der Delegierteuversammlung
der Krankenkasse

Montag den 8. Juni, in „Uhlers Konzerthalle",
St. Gallen.

Vorsitz: Die Präsidentin der Krankenkasse-
Kommission, Frau Ackeret.

Protokollführer: S. Büchi, Psr.
Traktanden: Die statutarischen (Nr. 5 der

„Schweizer Hebamme").

Nach Erledigung der Delegiertenversammlung
des Schweizer. Hebammenvereins werden die

Geschäfte der Krankenkasse abgewickelt.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes pro 192-t,

erstattet durch die Präsidentin. Derselbe lautet!

Geehrte Kolleginnen!
Kaum ist das letzte Jahr verrauscht, so steht

mir wiederum die Aufgabe zu, Ihnen Bericht

zu erstatten über unsere Tätigkeit iin
verflossenen Jahre.

Ich werde mich dabei möglichster Kürze
befleißen und doch die Momente, die Sie
interessieren, festzuhalten suchen.

In 12 Sitzungen hat die KrankassekommissioN
die oft heiklen Gesuche und Korrespondenzen
besprochen und erledigt.

Mit wachsendem Interesse haben wir das

Geschäftsjahr 1924 verfolgt, mit Genugtuung
blicken wir auf die Arbeit zurück, die wir
wieder hinter uns haben.

Die Krankenkasse des Schweiz. Hebammew
Vereins zählte Ende 1924 1124 Mitglieder-
Es stehen 36 Eintritteu 22 Austritte gegew

«UM« kMldsrâ'8 siàoûîàr Mml-kàr
„Der seit bswâkrte, xur VorbsuAunA und lksksncklunA des Wundseins kleiner

Xincksr unübertroffene ^ulidpudsr ist ciurek keinen undersn ?uder xu ei-setxsn "
8o urteilte ckor ebemaliAS Direktor cler Stückt. DntbiuckuuA8g.N8ta.lt Dranktürt a.. Zl. (über 1200 DeburtsN

sübrlieb), (?eb. Lanitütsrat Dr. Vöinel. ^

Dkiieralvertreter kür die Lesttvà: X. KuekstukS, VI, Lebeucàerslra^e! 112.

(lZesàiiok gssokMxt)
slnck ckie votikorniosustsu Rincker» cksr dsgsonsrt unck stuck m cken meisten Spitälern cksr Seluvà sin-
geführt. Dieselben leisten vor sovts rmsb cksr Lskurt unsekàbare Dienste; ebenso kincksn sie Verven-
ckung bei ttängelsid, kuueb- ocksr àbelbrueb, Senkungen ete. krtnNMeb in allen bessern Samtätsgesokäftsn
ocker ckirekt bei cksr

V Ä10l Z-6 ik lD i ri clSII-3dlà
lecke kincks trägt innen cken gesstâek gssekàlsirMune» „Kalos" (Illust-iorte Prospekts) 806
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über, bie (id) folgenbermafjen auf bte ©eftionen
berteilen: .gürid) 4 Eintritte unb 3 Sluêtritte,
Sern 11 gu 6, öugern 2 Austritte, ©djmpg
1 Sintritt, greibttrg 1 gu 2, Untermalben 3

©intritte, ©oluttjurn 1 gu 2, Safet 3 ©intritte,
®t. ©aßen 1 ©intritt, ©larttg 1 21u§tritt,
21ppengeß 2 Inëtritte, Slargau 1 Stuêtritt,
ïburgau 2 ju 1, ©eftion Momattbe 8 gu 1,
SBaßiS je 1. ©ine Kollegin tonnte nidjt auf»
genommen merben, meil fie ba§ 50. Stlterêjatjr
überfdjritten hatte, ja fogar 63 gätjlte.

3m Serid)tyjat)re finb 15 Mîitglieber ge=
ftorben, bereu tarnen 3bneu gttr Äenntnid
gebrad)t merben. .QuPor ntuf) idj 3bnen bie
^Mitteilung madjett, baff unfer Mtitglieb, grau
Sär, meines gatirc lang s}3räfibentiu ber ©et»
tion Xljitrgau gemefen ift, nidjt met)r unter
uns meilt, ba fie am 13. 9Mai unermartet an
einem .fpergfdjlag Perfd)ieben ift. ®ie Mamett
ber im legten Satjre uns burd) ben £ob eut»
riffeneu ältitglieber finb : grau ijifenninger,
lifter ; grau Motad), $ürid); grau ©dpoetger,
3üric£j ; grau Mobrer, Äirdjberg; grau Slerni,
SMatten; grau gelbmanu, 5)agmerfeßeit; grau
Banholt, Mäfel»; grau £>eri, Miberift; grau
Silber, ©djöuenmcrb; grau IMeier, SommiS»
mil; grau öuj), SBatb (2tpp.); grau Kaufmann,
Scrnec!; grau Söeber, ©t. ©aßen; grau Sigio,
Sauffoljr; Madame Cloux, Challens. — 3d)
erfuclje Sie, fid) gu ©brett ber fiebert Mer»
ftorbetten bon gljreu ©ibevt gu erbeben.

3)ie Ärautenfaffe bat let)te§ Safjr mit einem
Morfdßag bot! gr. 8203. 40 abgcfdjlofjett. ©in
feltetieS ©reignis 3U biefem günftigeu Meful»
tat haben berfdtiebene gattoren beigetragen;
in erfter Sittie batten mir letjteS 3abr weniger
ftrantbeitSfäße unb gmeitenS raeniger laug
bauernbe ßranfbeiteu. SDagu fomtnt bag inten»
fibere $ranfeitbefud)eit, fittb bod) jeben äMonat
20—25 fotdje Mefudje gemacht morben, fomoïjl
im gntereffe ber ßranfenfaffe itnb audj in
follegialem freunbfcbaftlidjem ©inné. ©S freut
fid) bod) jebeS SMitglieb, metm feiner gebaut
mirb mäbrenb ber Ä'rantbeit.

®raitfengelb bat bie Saffiereritt 31,692 gr.
auSbegablt unb an 54 SBödjneritmen 5980 gr.,
fomie 4560 gr. ©tißgelb.

$ranfbeit§fciße maren 266 gu bergeiebnen,
bie fid) nach ihrer Slrt berteilen: fpergteiben 19,
SrondjitiS 39, Merbenleiben 12, Mbeumatigmitg
28, gn^uenga unb ©rippe 43, 3Magen= unb
$)armleibett 22, Seneitentgünbung 13, Slafen»
unb Mierenieiben 5, Unfäße 14, ,f)irnfd)lag 2,
Mrud)»Dperatiouen 13, Slugeuteiben, angebenbe
Slinbbeit 3, Seittgefdjmüre 2, ©efidjtgrofe 3,

Singina 5, .fjämorrboiben 1, Dl)retßeiben 2,
SnfeftionStrantbeiten 8, $ropf=Operationen 2,
©flampfte 1, Slbortug 3, Blutarmut 3, ©ebär»
mutterleibeu 9, Suberfulofe 6, Slrteriettber»
talfuug 1, Saud)böbteufd)Wangerfd)aft 1, ginger»
infeftionen. 6.

5 Stoßegimieu haben je 180 Sage Fronten»
gelb begogen unb fielen nun auf bem halben
Éranfengelb. — ©S gibt immer nod) Patienten,
bie glauben, iljre Ëranfbeit battre ttid)t fo
lange, fo baff fie bie Slnmetbung uuterlaffen.
Madjber ftrtb fie bod) gegmitugen, fid) angu»
melben unb glauben batm, bie $ranfenfaffe
gable rüctmirtenb. S)abott fann teine Mebe fein;
an ben ©tatuteir halten mir feft, felbft gegen»
über ßureben unb Merfidjerttngen Pott Slergteit,
unb tucttnS gum ©cbaben ber Patientin ift.
©emäbrett bod) unfere Statuten fiebett Sage
ßarrenggeit, teine anbere $affe meift eine foläje
auf. Sllfo immer bie Statuten lefett!

SBeiter möchte idj bie ©ettionen aufmuntern,
red)t Slgitatiou gu matten für ben ©djmeiger.
Ijebammettberein unb beffen ftranfettfaffe, um
bie fernftebenben Soßeginnen gu geminnen.
Sag ift unfere forttoäf)renbe Aufgabe. Sann
maebft unfer Serein unb bie Äranfcnfaffe in
bie SSeite, er mirb leiftungSfäf)iger unb fantt
fo geftärft neue Slufgabeu ergreifen unb er»
füßen. Sann mirb über ben @d)meigerifd)en
^tebammeuPereiu unb ber Sranfenfaffe ein

guter ©tern leitdßen.
Santit fdjliebe id) meinen Seridjt uttb boffe,

bab baS gegenseitige gute SerbältniS uttb ba§
aufrid)tige 3ufawmenarbeiteu im tommenbetf
gat)rc erbalten bleibe.

grau St de ret, ißräfibentin.
2. 3lbnnt)!ite ber SabrcSrcdjmtng unb SBeric()t

ber fRebiforittnen. Sie gabreSrecbmtng ber
Srantenfaffe beS ©cbmeiger. §ebammenberein§
pro 1924 ift itt Mr. 3 ber „@d)toeiger Hebamme"
publigiert. Siefelbe meift bei gr. 57,527. 55
©iuttabmeu uttb gr. 52,270. 35 SluSgaben einen
©albo Pon gr. 5257. 20 auf. SaS Sermögen
betrug am 31. Segember 1924 gr. 43,716. 55,
ma§ eine SermögenSPermebrttng Pon gr. 8203.40
bebeutet. Sie Srantentaffe Sommiffion bflt»
meil gerabe eine erftflaffige Slnlage möglich
mar, befdßoffen, ruttb bie §älfte bes Ser»
ntögettSPorfd)lageS, namlicb gr. 4000. —, gum
MeferPefonbS gu fdjlagen, melcber batnit ben
Setrag Pon gr. 34,000. — erreidjt.

hierauf Perlieft grau ©djenfer folgenben
MePiforiituenberidjt über bie ^rantentaffe:

Sie tlntergeicbneten baben am 25. gebr. 1925
bie Meinungen ttnb Selege tutferer ßranfen»

faffe geprüft unb tonnten mir erfeben, bajj
biefelbe in äuberft guter örbnung gehalten
unb mit fparfatnem ©inn Permaltet mürbe.

28ir baüea bei ber Surdjficbt beS gangen
einen ©inblict befommen in bie überaus grobe
Slrbeit, bie eine foldje ßaffe mit fid) bringt
unb banten grl. Äird^^ofer für i^re 9Mübe=
maltung ret^t l^erglid^. ©rfreulid) mar e§ gu
fonftatiereit, baff baut ber turg anbaltenben
ßranfbeiten unb geringer ipatieutengabi ein
Ueberfdpifj Pott gr. 8203.40 gu Oergeidjneit
mar. §offen mir, bafj ber ©efunbbeitSguftanb
unferer SMitglieber im ferneren ein guter fei.

Söir empfef)len ber SelegiertenPerfammluug
baber bie ©enebmigung ber Med)nung unter
befter Serbatttung ber bierfür geleifteteu Sienfte
unferer Sräfibentin grau Slderet, ber Äaffie»
rerin gri. ^ird)bofer, fomie ber attbern Sor»
ftaubSmitglieber.

@t. ©aßen, ben 27. SMärg 1925.
Sie MePiforinnen: grau @d)ettter.

grau @d) to eg 1er.
Ob"e SiSt.uffion merben bie Slnträge ber

MePiforinnen gutgebeipen, eS merben alfo
Mecbnuttg uttb Serid)t ber (SeneralPerfatnmlung
gur ©ettebmiguttg empfohlen.

3. Söal)l ber MePifatittttett fiir bie .frttufenfaffc.
Sie SBabl faßt auf bie ©ettion ßiiricb.

4. Beurteilung üott Meturfeit. Siefes Srat=
tanbunt faßt babiu, ba teine Mefurfe einge»
gangen fittb. Sie ißräfibentin fd)lief)t baraus,
bap mau mit ber Slnttsfübrung ber tomtniffion
gufrieben fei.

5. Unter BerfdjiebeueiH ermahnt bie $räfi»
bentin bie Miitglieber Pon neuem, fid) ja genau
an bie Statuten gu btddtß wie e§ aud) bie
®ranfettfaffe=®ommiffioit tun müffe. Sor aßem
fei barauf gu halten, ba§ bie Slnmelbung innert
ber grift Pon 7 Sagen eingefanbt merbe.

Sa baS Söort nidjt berlangt mirb, merbett
bie Scrbattblungen ber SelegiertenPerfammlung
ber lîrantenfaffe gefdjloffen.

* *
*

Sa genügenb ^eit ift, hält £>err Bfarïei:
Süd)i einen 20»minutigen Sortrag über feine
©rfabrungen mit bem ©djmeiger. Hebammen»
perein uttb ber Äranfenfaffe, bie im aßgemeinen
nur gute unb erfreuliche fittb. @o tann er
fonftatiereit, bah aße bie Perfd)iebenen Rentrai»
porftänbe, mit meld)en er feit 1909 gu tun
hatte, ib*e Slufgabe pon ber ernften ©eite auf»
gefafjt unb beSbalb fegenSreicb gemirft haben.
Slße hatten auéerorbentlicb Piel gu tun, auch
menn PerbättitiSmäfsig normale Reiten maren.

Zentralstelle für ärztliche Polstehalk

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals ©. KLOEPFER)

Hirschengraben Nr. 5 BERN 807

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbmäen, Wathenbeitbindesi, Säuglings-
wagen, ©!ta«OTimäsSrlsrotj»fes BeäKbsMöerj3 Sa-rä«

gssft©ren, Batäe- unsä Fieber TJiarmomaîsr,
ßeitsshiisseln, Soxhlci-Apparate, Beitunter-
lagen, ^HehfEascIten, Sauger, Kans3&£Srs£erc,

tysoform, Walte, Seheren et«, etc.
Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendnngen nach auswärts.

ist ein zuverlässiges Heil- und Vorbeugungsmittei gegen Wundliegen,
Hautröte, nässende Ausschläge und Entzündungen bei Säuglingen.

Antiseptisch,
mild und reizlos.

Aufsaugend
und trocknend.

Hebammen erhalten auf Wunsch Prospekte und Gratisproben. 835

Chem. Fabrik Schweizerhaus, I)r (lubscr-Knocla, 4>r!arug

Aerzte und Hebammen berichten uns,
dass unser Kräftigungsmittel

HACOIALT
anoserordentllcli milchbildend
sei, wenn es gleichzeitig mit viel
warmer Flüssigkeit genossen wird.

Hebamme D. in B. bat damit bei einer
Wöchnerin eine Erhöhung der Milch-
produktion von 250 gr im Tag erreicht.

Ilaco-Gesellscluift A.-GL, Bern
824 a

HISSilSil£11BIS3ŒB EZBBISEl Qß)IGÏ(dIQ(dt"!(c)!GïO GÎ fc)IG)(d

ber tWtitßlicber bed ©d)tt)cigcr. tpcfc
T\' A f S. CT »ttntntcnOcreind, auf gummiertes Rapier

vAUFt- J ICH Qcbructt, gum Slerfenben bon girtularen,
im ®tnftern ic., fittb gu Begießen Bon ber

ßttdjiirurfterci jßiiljlcr & illrrkr, Bern
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über, die sich folgendermaßen auf die Sektionen
verteilen: Zürich 4 Eintritts und 3 Austritte,
Bern 11 zu 6, Luzern 2 Austritte, Schwyz
1 Eintritt, Freiburg 1 zu 2, Unterwalden 3

Eintritts, Solothurn 1 zu 2, Basel 3 Eintritts,
St. Gallen 1 Eintritt, Glarus 1 Austritt,
Appeuzell 2 Austritte, Aargau 1 Austritt,
Thurgau 2 zu 1, Sektion Romande 8 zu 1,
Wallis je 1. Eine Kollegin konnte nicht
aufgenommen werden, weil sie das 50. Altersjahr
überschritten hatte, ja sogar 63 zählte.

Im Berichtsjahre sind 15 Mitglieder
gestorben, deren Namen Ihnen zur Kenntnis
gebracht werden. Zuvor muß ich Ihnen die

Mitteilung machen, daß unser Mitglied, Frau
Bär, welches Jahre lang Präsidentin der Sektion

Thurgau gewesen ist, nicht mehr unter
uns weilt, da sie am 13. Mai unerwartet an
einem Herzschlag verschieden ist. Die Namen
der im letzten Jahre uns durch den Tod
entrissenen Mitglieder sind: Frau Pfenninges,
Uster; Frau Rotach, Zürich; Frau Schweizer,
Zürich; Frau Rohrer, Kirchberg; Frau Aerni,
Matten; Frau Feldmann, Dagmersellen; Frau
Landolt, Näfels; Frau Heri, Biberist; Frau
Huber, Schönenwerd; Frau Meier, Lommis-
wil; Frau Lutz, Wald (App.); Frau Kaufmann,
Berneck; Frau Weber, St. Gallen; Frau Bigio,
Lauffvhr; dlallame (lloux, (Maliens. — Ich
ersuche Sie, sich zu Ehren der lieben
Verstorbenen von Ihren Sitzen zu erheben.

Die Krankenkasse hat letztes Jahr mit einem
Vorschlag von Fr. 8203. 40 abgeschlossen. Ein
seltenes Ereignis! Zu diesem günstigeil Resultat

haben verschiedene Faktoren beigetragen;
ül erster Linie hatten wir letztes Jahr weniger
Krankheitsfälle und zweitens weniger lang
dauernde Krankheiten. Dazu kommt das intensivere

Krankenbesuchen, sind doch jeden Monat
20—25 solche Besuche gemacht worden, sowohl
im Interesse der Krankenkasse und auch in
kollegialem freundschaftlichem Sinne. Es freut
sich doch jedes Mitglied, wenn seiner gedacht
wird während der Krankheit.

Krankengeld hat die Kassiererin 31,692 Fr.
ausbezahlt uud an 54 Wöchnerinnen 5980 Fr.,
sowie 4560 Fr. Stillgeld.

Krankheitsfälle waren 266 zu verzeichnen,
die sich nach ihrer Art verteilen: Herzleiden 19,
Bronchitis 39, Nervenleiden 12, Rheumatismus
28, Influenza und Grippe 43, Magen- und
Darmleideu 22, Venenentzündung 13, Blasen-
und Nierenleiden 5, Unfälle 14, Hirnschlag 2,
Bruch-Operationen 13, Augenleiden, angehende
Blindheit 3, Beingeschwüre 2, Gesichtsrose 3,

Angina 5, Hämorrhoiden 1, Ohrenleiden 2,
Infektionskrankheiten 8, Kropf-Operationen 2,
Eklampsie 1, Abortus 3, Blutarmut 3, Gebär-
mutterleiden 9, Tuberkulose 6, Arterienverkalkung

1, Bauchhöhlenschwangerschaft 1,
Fingerinfektionen 6.

5 Kolleginnen haben je 180 Tage Krankengeld

bezogen und stehen nun auf dem halben
Krankengeld. — Es gibt immer noch Patienten,
die glauben, ihre Krankheit daure nicht so

lange, so daß sie die Anmeldung unterlassen.
Nachher sind sie doch gezwungen, sich
anzumelden und glauben dann, die Krankenkasse
zahle rückwirkend. Davon kann keine Rede sein;
an den Statuten halten wir fest, selbst gegenüber

Zureden und Versicherungen von Aerzten,
und weuns zum Schaden der Patientin ist.
Gewähren doch unsere Statuten sieben Tage
Karrenzzeit, keine andere Kasse weist eine solche
auf. Also immer die Statuten lesen!

Weiter möchte ich die Sektionen aufmuntern,
recht Agitation zu machen für den Schweizer.
Hebammeuverein und dessen Krankenkasse, um
die fernstehenden Kolleginneu zu gewinnen.
Das ist unsere fortwährende Aufgabe. Dann
wächst unser Verein und die Krankenkasse in
die Weite, er wird leistungsfähiger und kann
so gestärkt neue Aufgaben ergreifen und
erfüllen. Dann wird über den Schweizerischen
Hebammeuverein und der Krankenkasse ein

guter Stern leuchten.
Damit schließe ich meinen Bericht und hoffe,

daß das gegenseitige gute Verhältnis uud das
aufrichtige Zusammenarbeiten im kommenden'
Jahre erhalten bleibe.

Frau Ackeret, Präsidentin.
2. Abnahme der Jahresrechnnng und Bericht

der Nevisorinnen. Die Jahresrechnung der
Krankenkasse des Schweizer. Hebammenvereins
pro 1924 ist in Nr. 3 der „Schweizer Hebamme"
publiziert. Dieselbe weist bei Fr. 57,527. 55
Einnahmen und Fr. 52,270. 35 Ausgaben einen
Saldo von Fr. 5257. 20 auf. Das Vermögen
betrug am 31. Dezember 1924 Fr. 43,716. 55,
was eine Vermögensvermehrung von Fr. 8203.40
bedeutet. Die Krankenkasse-Kommission hat,
weil gerade eine erstklassige Anlage möglich
war, beschlossen, rund die Hälfte des
Vermögensvorschlages, nämlich Fr. 4000. - zum
Reservefonds zu schlagen, welcher damit den
Betrag von Fr. 34,000. — erreicht.

Hierauf verliest Frau Schenker folgenden
Revisorinnenbericht über die Krankenkasse:

Die Unterzeichneten haben am 25. Febr. 1925
die Rechnungen und Belege unserer Kranken¬

kasse geprüft und konnten wir ersehen, daß
dieselbe in äußerst guter Ordnung gehalten
und mit sparsamem Sinn verwaltet wurde.

Wir haben bei der Durchsicht des ganzen
einen Einblick bekommen in die überaus große
Arbeit, die eine solche Kasse mit sich bringt
und danken Frl. Kirchhofer für ihre
Mühewaltung recht herzlich. Erfreulich war es zu
konstatieren, daß dank der kurz anhaltenden
Krankheiten und geringer Patieutenzahl ein
Ueberschuß von Fr. 8203.40 zu verzeichnen
war. Hoffen wir, daß der Gesundheitszustand
unserer Mitglieder im ferneren ein guter sei.

Wir empfehlen der Delegiertcnversammlung
daher die Genehmigung der Rechnung unter
bester Verdankung der hierfür geleisteten Dienste
unserer Präsidentin Frau Ackeret, der Kassiererin

Frl. Kirchhofer, sowie der andern
Vorstandsmitglieder.

St. Gallen, den 27. März 1925.
Die Revisorinnen: Frau Schenker.

Frau Schwegler.
Ohne Diskussion werden die Anträge der

Revisorinnen gutgeheißen, eS werden also
Rechnung uud Bericht der Generalversammlung
zur Genehmigung empfohlen.

3. Wahl der Nevisorinnen für die Krankenkasse.
Die Wahl fällt auf die Sektion Zürich.

4. Beurteilung von Rekursen. Dieses Trak-
tandum fällt dahin, da keine Rekurse
eingegangen sind. Die Präsidentin schließt daraus,
daß mau mit der Amtsführung der Kommission
zufrieden sei.

5. Unter Verschiedenem ermahnt die Präsidentin

die Mitglieder von neuem, sich ja genau
an die Statuten Zu halten, wie es auch die
Krankenkasse-Kommission tun müsse. Vor allem
sei darauf zu halten, daß die Anmeldung innert
der Frist von 7 Tagen eingesandt werde.

Da das Wort nicht verlangt wird, werdeil
die Verhandlungen der Delegiertenversammlung
der Krankenkasse geschlossen.

-k- -t-

4-

Da genügend Zeit ist, hält Herr Pfarrer
Büchi einen 20-minutigen Vortrag über seine
Erfahrungen mit dem Schweizer. Hebammenverein

und der Krankenkasse, die im allgemeinen
nur gute und erfreuliche sind. So kann er
konstatieren, daß alle die verschiedenen
Zentralvorstände, mit welchen er seit 1909 zu tun
hatte, ihre Aufgabe von der ernsten Seite
aufgefaßt und deshalb segensreich gewirkt haben.
Alle hatten außerordentlich viel zu tun, auch
wenn verhältnismäßig normale Zeiten waren.
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Hebamme v. in L. bat àamiì bei einer
IVöobnerin eine Lrböiwng civr Moli-
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der Mitglieder des Schweizer. Heb-
ammenvereins, auf gummiertes Papier

s kêl I gedruckt, zum Versenden van Zirkularen,
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Lnchdruckerei Sichler k Werder, Lern
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®agu fam für ©t. ©allen bie ©infüprurtg beë

Obligatoriums ber Kranfcrtfaffe unb ber 2lu8=

arbeitung ber Statuten; Vafei patte wieberutn
bie ©tatutenrebifion mit Slttpaffung ber Krartfett»
faffe an baë eibgenöffifcpe ©efep; Verrt patte
bie ®urcpfüprurtg ber Steuerungen wäprettb
ber Kriegs» unb Krifengcit; ©cpaffpaufen be»

ganu mit beu Arbeiten für bie SllterSberforgimg.
SRart merit eS allem an, eë roar ©dptumg unb
Kraft babei unb bie .gentralpräfibentirmert ge^
niesen famt unb fonberS feine fpocpacpturtg.
Slber aud) anbere tüdjtige SJîitglicber, opne bie

man fid) eine SDelegiertenberfammlimg faft gar
nidjt borftellen lann.

©S roirb fepr biet gearbeitet im ©djwciger.
^ebammenberein, roenn aucp nod) lauge rticpt
alles 2Bünfd)bare erreicht roirb. ®ie ©rfolge
finb in ber §auptfacpe bem tlmftanbe gugu»
fcpreiben, bap ber Sßetpfel in ber ^Regierung
nur alle fünf gapre eintritt. ®iefe Kontinuität
ift gang befonberS roicptig für bie Kranfenlaffe,
roeltpe mit großem ©egen gewirft pat, befonberS
feit ber Slnerfennung burdp ben VunbeSrat. ©S

brauchte eine gewaltige SlrbeitSfrenbigfeit ber
Kommiffion, befonberS ber ißräfibentin, grau
Stderet, unb ber Kaffieterin, grt. Kirdjpofer,
roeldje tatfäcplicp bie Kranfenlaffe auSmadjen.
©ie paben bie ©adje richtig augepadt unb
bnrcpgefüprt. ®er ©precpettbe freut fid), bap
er aucp pat ein wenig beitragen tönneu. ®r
t)ätte gerne mepr getan ; allem bie Verpältniffe
finb eben anberS geartet, unb fo gerne er je»
weilen bei ben Hebammen roeile, fo pabe er
bod) aümäplicp baS ©efüpt, bap er etwas über»
ftänbig fei unb an feine ©teile eine anbere
ißerfönlicpleit treten folle. SSenn er aber ein»
mal 5lbfcpieb neprne, bann werbe es in ber
Uebergeuguug gefcpepen, bap er feine fdjwaäjeu
®ienfte einer trefflidjen Drgauifation pabe leiften
tonnen, ber er feine größten ©pmpatpien be»

wahren werbe unb beren SBoplergepeu ipm
ftets am §ergen liege.

®a es unterbeffen gegen palb 7 Upr gept,
roirb bie ®elegiertenberfammlung bon ber
$entralpräfibentm gefcploffen.

fprotofoß ber ®eneral«crfannulmtg
beö ©djtoetjerifcpen ^ebauuneitliereinö.
^icnftöjj bat ». gunt, bocmittaaS II Übe,

in „UplcrS Stonjcrt&aBe".
ïrattanbentifte: ©iepe Str. 4 unb 5 ber

„©cproeiger §ebamme".

Vorfip: grau ©org » öörler, Rentrai»
präfibentin.

ißrotolollfüprer: §err ißfr. Vücpi, 3°s
fingen.

Ueberfeper: .'perr ©tieger, ©t. ©allen.

1. Vegriipung. Stad) einer fetjr fcpönen 2luto»
faprt ins Slppengeüerlanb fanben fid) bie SRit»

glieber gaplretcp in „Udlers Kongertpalle", in
weldjer aucp bie SDelegiertenberfammlung ftatt»
gefunben patte, ein. ©8 patten fiep bie Herren
®r. Veidjenbad) unb ®r. Vöfcp eingefunben, um
ben Hebammen ©rup unb SBiHlomm ber Ve=

pörben beë Kantons unb ber ©tabt gu entbieten.
grau ©org, bie ^entratpräfibentin, rieptet

folgenbe SBorte an bie Verfamtnlung.

Vereprte Verfamtnlung
Vereprte ©äfte!

@§ gereiept mir gur grenbe, ©ie, gefepäpte
Kolleginnen, pier im gafttiepen ©t. ©allen im
Stamen unb Auftrage "gpreS $entralborftanbeS
perglicp gu begrüpen. gep baute gpnett allen,
bap ©ie in fo anfepnlicper .ßapl unferem Stufe
gefolgt finb, unb bamit gprem SSerbanbe ®reue
unb Slnpänglicpteit beweifen. Sep poffe, ©ie
werben fiep reept rege an ben Sterpanblungcn
beteiligen, um, naep §aufe gurücfgefeprt, mit
neuem 2Rut unb SluSbauer Spre Kraft in ben

®ienft unfereS lieben ©cpweig. ^ebammeuüereinS
gu ftetleu unb fein Slnfepen mepren gu pelfen.

Ißereprte Slnroefenbe! ®ie Stegieruug be§

Kautonë ©t. ©allen unb bie S3epörben ber ©tabt
©t. ©allen paben in liebenêroûrbtger SBeife niept
unterlaffen, burcp Slborbnung einer Vertretung
unferem Verufê»Verbanb ipre ©ptnpatpie gu
befunben. gep entbiete ben Herren ®r. Steicpen»
baep unb ®r. 93öfcp perglidjen ©rup unb SBiü»
fomm! gep bitte ©ie, bereprte Herren, gpren
Vepörbeu ben perglidpften ®aut für bie un§
erwiefene ©pre unb äufmerffamteit gu über»
bringen, ©erne öerbinbe icp bamit ben lebpaften
SBuuftp, ©ie möcpten ben Veftrebungen unfereê
©eproeig. $ebammenberein§ um Vefferftellung
be§ .fpebatnmenftanbeS auep fernerpin gpre wert»
öolle Uuterftüpung angebeipen laffett; babei
bente icp inêbefonbere an ttnfere in gprem
Kauton tätigen VerufStotleginnen, bie icp gprem
SSoplroolIen augelegentlicpft empfeple.

SJtit biefen Hoffnungen unb 3Bünfd)en, ber»
eprte ©äfte unb Kolleginnen, ertläre id) bie
32. ©eneralberfammtung itnfereS Verbanbeë als
eröffnet.

grau © cp e n t e r, bie präfibentin ber ©ettion
©t. ©allen, pält folgenbe VegrüpuugSaufpracpe :

©epr geeprte Verfammtung!
©§ gereiept mir gur gropen ©pre, ©ie im

Stamen ber ©ettion @t. ©allen beS ©eproeige»

rifdjen §ebammcu=VereinS in unferer ©tabt
perglid) roilltommen gu peipen. ©ie alle finb
gu ernfter Slrbeit bieS gapr nad) ©t. ©allen
gefommen, um îtnfere ©tanbeê» unb VilbungS»
fragen gemeiufam gu berfolgen unb gu be»

fpredjen. SticptSbefioweniger poffen wir gerne,
bap gpr turger Slufcntpalt in unferer ©alluS»
ftabt fiep reept angenepm unb freuublicp ge»

ftalten werbe unb ©ie bie beften ©inbrüde mit
in gpre engere |>cimat nepmetx möcpten. SBopl
bietet itufere ©tabt fepon längere 3e'P un^
leiber auep jept noip niept bas Vilb eineê

rüprigen, lebenbigen ©efcpâftêlcbeitë ; benn bie
brüdenbett ©orgeu ber fortroäprenben gnbuftrie»
trife laften feproer auf bem bergen unferer Se»
roopner. poffen wir, bap and) unferer ©tiderei,
bie ©t. ©allen früper gu SBoplftanb unb 2ln»
fepett gebraept, balb roieber beffere Reiten blüpen.

®ocp möcpte icp, geeprte Versammlung, in
meinen SBiHtommenSgrup niept bon ben Stöten
unferer gnbuftrie fpreepen, fonbern an alle bie
freunblicpe ©inlabung riditen, ©ie möcpten fiep
pier red)t peimifcp füplen, unferer ©tabt mit
ipren ©epenêroitrbigteiteu unb ber präeptigen
Umgebung, ben auêficptëreùpen, lieblicpen Höpen
beê Stofen» unb greubenbergeë bie ©pre gpreS
SefucpeS erroeifen. SRöge gu biefem un»
fere ïagung bon günftigem SBetter begleitet
fein, bamit ©ie botlbefriebigt peimtepren, neu
geftärft bon beu gewonnenen ©inbrüden ber
bicSjäprigen Verfammluug im Often unfereS
SanbeS.

®a§ ift unfer aller Söunfd). Seien ©ie un3
beSpalb nodjmals perglicp roilltommen.

§err ®r. Steitpenbacp: gtp pabe bas Ver»
gniigeu, im Stamen ber tantonalen ©auitätS»
bepörben ©ie in @t. ©allen perglid) gu begrüpen
unb roilltommen gu peipen. SSir paben un§
gefreut, als wir gepört paben, bap ©ie biefeS
gapr natp @t. ©aßen fommen werben, weil
wir eine Slnertennung barin fepeit für baS,
waS ©t. ©allen feit fangen gapreu auf bem
©ebiete beS |>ebammenràefenë geleiftet pat.
gep glaube borauSfepen gu bürfen, bap gpnen
betanut ift, bap wir eine fepr gute Hebammen»
leprauftalt paben, unb bap wir ipr gropeS
gntereffe entgegenbringen unb mit gropeit

Ob trisch oder in Form von Milchpalver, Kuhmilch genügt den
Ernährungsanforderungen eines Flaschenkindes nicht. Kuhmilch allein ist kein Ersatz
für Frauenmilch. Um Kuhmilch den menschlichen Bedürfnissen
zweckentsprechender zu machen und ihr einen reicheren Gehalt zu geben, verwende man
die seit Jahren bestbekannte

Jl/follin's Food
Die zweckmässige Kindernahrung

Mellin'sche Nahrung enthält alle notwendigen Nährstoffe, um Kuhmilch, sowohl
in Bezug auf Zusammensetzung als auch hinsichtlich Nährkraft, der Frauenmilch
gleichzustellen. Durch entsprechende Wahl des Verhältnisses zwischen Mellin'scher
Nahrung, Milch und Wasser kann mühelos die für jedes Kind schwächere oder
stärkere Mischung zubereitet werden.

Muster und Literatur erhältlich durch die Generalvertreter:
Doeftsch, Grether & Cie-, A.-G., Basel. aM,Oüü/2
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Dazu kam für St. Gallen die Einführung des

Obligatoriums der Krankenkasse und der
Ausarbeitung der Statuten; Basel hatte wiederum
die Statutenrevisiou mit Anpassung der Krankenkasse

an das eidgenössische Gesetz; Bern hatte
die Durchführung der Neuerungen während
der Kriegs- und Krisenzeit; Schaffhausen
begann mit den Arbeiten für die Altersversorgung.
Man merkt es allem an, es war Schwung und
Kraft dabei und die Zentralpräsidentinnen
genießen samt und sonders seine Hochachtung.
Aber auch andere tüchtige Mitglieder, ohne die

man sich eine Delegiertenversammlung fast gar
nicht vorstellen kann.

Es wird sehr viel gearbeitet im Schweizer.
Hebammenverein, wenn auch noch lange nicht
alles Wünschbare erreicht wird. Die Erfolge
sind in der Hauptsache dem Umstände
zuzuschreiben, daß der Wechsel in der Regierung
nur alle fünf Jahre eintritt. Diese Kontinuität
ist ganz besonders wichtig für die Krankenkasse,
welche mit großem Segen gewirkt hat, besonders
seit der Anerkennung durch den Bundesrat. Es
brauchte eine gewaltige Arbeitsfreudigkeit der
Kommission, besonders der Präsidentin, Frau
Ackeret, und der Kassiererin, Frl. Kirchhofer,
welche tatsächlich die Krankenkasse ausmachen.
Sie haben die Sache richtig augepackt und
durchgeführt. Der Sprechende freut sich, daß
er auch hat ein wenig beitragen können. Er
hätte gerne mehr getan; allein die Verhältnisse
sind eben anders geartet, und so gerne er je-
weilen bei den Hebammen weile, so habe er
doch allmählich das Gefühl, daß er etwas
überständig sei und an seine Stelle eine andere
Persönlichkeit treten solle. Wenn er aber
einmal Abschied nehme, dann werde es in der
Ueberzeugung geschehen, daß er seine schwachen
Dienste einer trefflichen Organisation habe leisten
können, der er seine größten Sympathien
bewahren werde und deren Wohlergehen ihm
stets am Herzen liege.

Da es unterdessen gegen halb 7 Uhr geht,
wird die Delegiertenversammlung von der
Zentralpräsidentin geschlossen.

Protokoll der Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins.
Dienstag den i». Juni, vormittags 1» Uhr,

in „Uhlers Konzerthalle".
Traktanden liste: Siehe Nr. 4 und 5 der

„Schweizer Hebamme".

Vorsitz: Frau Sorg-Hörler,
Zentralpräsidentin.

Protokollführer: Herr Pfr. Blichi, Zo-
fingen.

Ueber setzer: Herr Stieg er, St. Gallen.

1. Begrüßung. Nach einer sehr schönen Autofahrt

ins Appenzellerland fanden sich die
Mitglieder zahlreich in „Uhlers Konzerthalle", in
welcher auch die Delegiertenversammlung
stattgefunden hatte, ein. Es hatten sich die Herren
Dr. Reichenbach und Dr. Bösch eingefunden, um
den Hebammen Gruß und Willkomm der
Behörden des Kantons und der Stadt zu entbieten.

Frau Sorg, die Zentralpräsidentin, richtet
folgende Worte an die Versammlung.

Verehrte Versammlung!
Verehrte Gäste!

Es gereicht inir zur Freude, Sie, geschätzte

Kolleginnen, hier im gastlichen St. Gallen im
Namen und Auftrage Ihres Zentralvorstandes
herzlich zu begrüßen. Ich danke Ihnen allen,
daß Sie in so ansehnlicher Zahl unserem Rufe
gefolgt sind, und damit Ihrem Verbände Treue
und Anhänglichkeit beweisen. Ich hoffe, Sie
werden sich recht rege an den Verhandlungen
beteiligen, um, nach Hause zurückgekehrt, mit
neuem Mut und Ausdauer Ihre Kraft in den
Dienst unseres lieben Schweiz. Hebammenvereins
zu stellen und sein Ansehen mehren zu helfen.

Verehrte Anwesende! Die Regierung des
Kantons St. Gallen und die Behörden der Stadt
St. Gallen haben in liebenswürdiger Weise nicht
unterlassen, durch Abordnung einer Vertretung
unserem Berufs-Verband ihre Sympathie zu
bekunden. Ich entbiete den Herren Dr. Reichenbach

und Dr. Bösch herzlichen Gruß und
Willkomm! Ich bitte Sie, verehrte Herren, Ihren
Behörden den herzlichsten Dank für die uns
erwiesene Ehre und Aufmerksamkeit zu über-
briugen. Gerne verbinde ich damit den lebhaften
Wunsch, Sie möchten den Bestrebungen unseres
Schweiz. Hebammenvereins um Besserstellung
des Hebammenstandes auch fernerhin Ihre wertvolle

Unterstützung angedeihen lassen; dabei
denke ich insbesondere an unsere in Ihrem
Kanton tätigen Berufskvlleginnen, die ich Ihrem
Wohlwollen angelegentlichst empfehle.

Mit diesen Hoffnungen lind Wünschen,
verehrte Gäste und Kolleginnen, erkläre ich die
32. Generalversammlung unseres Verbandes als
eröffnet.

Frau Schen ker, die Präsidentin der Sektion
St. Gallen, hält folgende Begrüßungsansprache:

Sehr geehrte Versammlung!
Es gereicht mir zur großen Ehre, Sie im

Namen der Sektion St. Gallen des Schweizerischen

Hebammen-Vereins in unserer Stadt
herzlich willkommen zu heißen. Sie alle sind

zu ernster Arbeit dies Jahr nach St. Gallen
gekommen, um unsere Standes- und Bildungsfragen

gemeinsam zu verfolgen und zu
besprechen. Nichtsdestoweniger hoffen wir gerne,
daß Ihr kurzer Aufenthalt in unserer Gallus-
stadt sich recht angenehm und freundlich
gestalten werde und Sie die besten Eindrücke mit
in Ihre engere Heimat nehmen möchten. Wohl
bietet unsere Stadt schon längere Zeit, und
leider auch jetzt noch nicht das Bild eines
rührigen, lebendigen Geschäftslebens; denn die
drückenden Sorgen der fortwährenden Jndustrie-
krise lasten schwer auf dem Herzen unserer
Bewohner. Hoffen wir, daß auch unserer Stickerei,
die St. Gallen früher zu Wohlstand und
Ansehen gebracht, bald wieder bessere Zeiten blühen.

Doch möchte ich, geehrte Versammlung, in
meinen Willkommensgruß nicht von den Nöten
unserer Industrie sprechen, sondern an alle die
freundliche Einladung richten, Sie möchten sich

hier recht heimisch fühlen, unserer Stadt mit
ihren Sehenswürdigkeiten und der prächtigen
Umgebung, den aussichtsreichen, lieblichen Höhen
des Rosen- und Freudenberges die Ehre Ihres
Besuches erweisen. Möge zu diesem Zwecke
unsere Tagung von günstigem Wetter begleitet
sein, damit Sie vvllbefriedigt heimkehren, neu
gestärkt vou den gewonnenen Eindrücken der
diesjährigen Versammlung im Osten unseres
Landes.

Das ist unser aller Wunsch. Seien Sie uns
deshalb nochmals herzlich willkommen.

Herr Dr. Reichenbach: Ich habe das
Vergnügen, im Namen der kantonalen Sanitätsbehörden

Sie in St. Gallen herzlich zu begrüßen
und willkommen zu heißen. Wir haben uns
gefreut, als wir gehört haben, daß Sie dieses

Jahr nach St. Gallen kommen werden, iveil
wir eine Anerkennung darin sehen für das,
was St. Gallen seit langen Jahren auf dem
Gebiete des Hebammenwesens geleistet hat.
Ich glaube voraussetzen zu dürfen, daß Ihnen
bekannt ist, daß wir eine sehr gnte Hebammenlehranstalt

haben, und daß wir ihr großes
Interesse entgegenbringen und mit großen

Ob triseb ncker in vorm von Mlekpulver, Vnkmilek zzenlM cken vrnäkrungs-
antorâerungen eines VIasekenkmäes niekt. Rukmîlek iîsi ksii, Ni-ssìî-
»iie Vin Xnkmàk âen menseklieken öectürtnissen 7veekent-
spreekencker 7n maeken nnà ikr einen reieksren Oekalt 7n Mben, vemvencle manà seit àkren bestbskannte

ââins?ooâ
iAellin'seke àkrun^ entkalk alle notrvenâiMN Mbrstolle, nm kukmüek, so^vokl

in Le?uZ auk Zusammensetzung als auek kinsiektliek ötäkrkrakt, âer vrauenmilek
gleiok^ustellsn. vurok sntspreokencks Wakl âes Verkâltnisses 7vviseken Uellin'seker
ölakrung, Nilek unâ Wasser kann mükelos à Mr jecles Kinck sekxvâekere ocler
stärkere Uisokrmg Zubereitet ^ercken.

Alustsr unâ Intsratur srbâlìlÎLli ckureb ckie (^enerslvertreter:
voetsck, Vretker â Lie., â.-k., vssel.

Nu cm ZGà

âsKHàsàerR



3fr. 9 ®ie <S(±)tr»eiger £>ebamme. 95

Opfern fie ausgebaut baben. ©ie wiffert, bap
wir ben ^ebammenturS auf ein Sapr erweitert
pabert, was grope Opfer forberte. SBir paben
aucp ben Slitêbau ber 9iepetitionSfurfe borge»
nommen, inbem wir fie bertängert pabeit.

SBenn Spre ißräfibentin ben igjebammettberuf
bem äSoplwoßen ber ©amtätSbepörben empfübten
bat, fo glaube id) fagen §u bürfen, bap ip*e
SSorte auf feinen fcblecptert 33oben gefallen finb.
Stf) glaube fagen ju bürfen, bag wir ben ißftidjten
nacbgefonuuen finb, fo gut eë in unfern Straften
ftanb, unb baff wir jeberjeit bie Sntereffeu ber
Hebammen wahrgenommen paben. SBir wiffen
beffcr atS anbere im 3MEe ju würbigen, wcltp
aufreibenben 33eruf bie Hebamme bot, wenn fie
bei Sag unb 3îatpt, bei SBittb unb SBetter, bei

oft färglitper Söpnung il)reti ^flicpten natp=
fommt. Unb wenn wir bagu gefommen finb,
bap bie ©rwerbäberpältniffe mit ber Neuerung
Schritt baßen, f° barf ich) fcpon fagen, bap
bieS ber ©anitätSbepörbe, fpe^iell ber ©anitätS»
fomntiffion, am bergen liegt.

3d) glaube nictjt, baff @ie beute alle auf
Dîofen gebettet finb; aber wenn id) bie japl»
reichen gcfnnben unb fröhlichen @efict;ter anfebe,
fo ba&e ben ©inbrnd, bap baS Stergfte
überwunben ift unb baff bieS nicpt nur bem
ftrablenbeti SSetter gugufcbreiben ift. 3d) poffe,
©ie werben fid) nicht nur bei ben Stolleginnen
wol)l fühlen, fonbertt aud) @t. ©aßen in gutem
Slnbenfen behalten unb gelegeittlid) wieber ein»
mal gu itn§ gnrücffebren. 3d) wttnfdje 3bnen
guten Orfolg 3pter ïagung. ßfepmen ©ie einen

guten ©inbrucf mit na<p |>aufe.
fperr ®r. 93 ö f et) : 3d) battfe ber gran ißrä»

fibentin namens be§ ©tabtrateê bon ©t. ©allen
für bie freunblidje ©inlaburtg unb t)eifee ©ie
namenS ber ftäbtifd)eu 93et)5rben berglid) wiß»
fommen. Schon 1908 b^tte ich @ie namens
ber ©anitätSbebörben gu begrüben unb wiß»
fommen gu beifeett. damals wie beute t)at ber
herein fid) lebhaft unb ernftbaft bemüht, um

bie Çebung beS ©tanbeS unb bie Söefferung
ber fogialen SSerpättniffe beS ^ebammenbernfeS.
3<p tonnte 3bnt'n bamalS als SRitglieb ber
©anitätsfommiffion eine 53efferung in nahe
2tuSfid)t fteßen. S)ie Ißerorbnung bon 1911 but
fie eiuigermaffeit gebracht in befdjeibenent 9tab»
men. ®antals würbe ber ©emeinbebeitrag ait
bie ©emeinbebebammen bon 80 attf 150 gr.
erhöbt unb bie ©ntfdjäbignng ber ©eburt bon
12 bis 20 gr. uuf 15 bis 30 gr. feftgefe^t.
SllleS fepr befctieibene Ort)öbungen. ©either hüben
fiep nun bie ^erpältniffe feit bem Stieg unb
bureb bie folgen beS SriegeS gewaltig ber»
änbert. (Sine grope Steuerung ift über aße Sölfer
(SuropaS gefommen, unb eS ift begreiflich, baff
aud) ©ie biet unter bem SDrucf ber 3ferl)ättniffe
gu leiben buUeu. ®ie gap! ber ©eburten ift
utn ein fünftel gurücfgegangen unb bie Soften
ber SebenSbaltung finb bebeutenb geftiegen.
©anitätsfommiffion unb Regierung beS San»
tons ©t. ©aßen hüben, wie ©ie gebort hüben,
ihr üüiöglidjfteS getan, um bie iBerpältniffe gu
beffern, unb eS ift in ber fpebatnmenberorbnung
bon 1920 baS Sßartgelb ber Hebammen auf
350 gr. unb bie $aje für bie gewöhnliche
©eburt auf 40 bis 80 gr. erhöbt werben. ©S

ift ©adje ber gebammelt, biefe anguwenben.
gminerpin hüben aße 33eftrebungen eine

©renge an ber SeiftuugSfäbigfeit ber SSebölfe»

rung unb ber Hebammen. @S foß auf ber
anbern Seite gefagt werben, bap aße biefe
Skrbefferungen eine wefentlicp bermeprte Sluf»
merffamfeit ber fpebammen auf bie ipnen an»
bertrauten Sinber unb grauen erforbert. @S

ift git fagen, bap bie llnterlaffung ber innern
Uuterfuchung wefentlid) bösere Slnforberungen
an bie Hebammen fteßt. 3nfolgebeffett put bie

SluSbilbung ber Hebammen erweitert werben
müffen unb ©anitätsfommiffion unb ^Regierung
paben bie ®auer ber UnterricptSfurfe auf ein
3apr berlängert. 9öir finb bamit nicpt au ber
©renge angelangt, bie berfepiebene Santone

I erreicht paben. Slber ©ie bürfen übergeugt fein,
unfere ftäbtifepen Sepörben gepeit mit Spten
löeftrebungen unb ben 93eftrebungen beS Vereins
einig uitb fie paben für bie pflicptgetreuen
ftäbtifdjeu Hebammen unb bie Hebammen über»
paupt aße imerfeunung. 28ir finb gerne bereit,
baS möglicpfte beigutragen, um berechtigten
gorberungett entfpreepen gu fönneu. ©S gereicht
uns gur ©enugtuung, bap fiep 3b* herein
Eräftig entwicfelt unb wir beglitdwünfcpen ©ie
bagu. 9Bir wünfepen Spuen einen guten ©rfolg
ber heutigen Tagung.

grau ©org. 3d) öerbanfe ben fperren
SDr. 3îeitpenbacp unb ®r. 33öfd) ipre freunb»
licpett SSorte beftenS im Dîamen ber Serfamm»
lung. Söir finb glüdlicp, wenn wir fepen, bap
unfere SSeftrebungen bei ben IBepörben bas
nötige SBerftänbniS finben. @S war uns be=

fannt, bap man in @t. ©aßen für baS ipeb»
antmenwefen Opfer bringen faun, unb wir
freuen uns, aus bem ÜRunbe ber Vertreter
beS SantonS unb ber ©tabt gu bernepmen,
bap fie unfern Seftrebungen and) fernerhin
aße ©pmpatpie entgegenbringen werben.

Vmüisnacftridmn.
.Scftfio« Uppeitgcß. Unfere §auptberfammlung

finbet am 12. Dftober, mittags 1 Upr, im
„©ibgenöffifepen Sreitg" in ^eriSau ftatt. §err
S)r. med. ©ggenberger ift fo freunblicp unS
einen Vortrag gu palten, fepr waprftpeinlicp
über bie £>ebammenöerorbnung.

Sant löefcptnp ber ©anitätSfommifion werben
aße Hebammen beS §autonS ßlppeugeß a. 31.

aufgeforbert au ber Sfpauptberfammlung gu er»
fepeirten unb gwar haben aße ipre îafcpen unb
fonftigen Utenfilien mitgubringen. Slucp fönnen
bie ïagebûcper in ©mpfang genommen werben.

î)ie Slftuarin: grau Söerta Weierle

LYSOL
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Ein glänzendes Urteil aus Hebammenkreisen über

CACAOFER
Frau E. D., Hebamme in B., schreibt:

«Immer und immer wieder empfehle ich Ihr so geschätztes
Präparat in meiner Praxis. Ich habe seit langer Zeit keine einzige
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Opfern sie ausgebaut haben. Sie wissen, daß
wir den Hebammenkurs auf ein Jahr erweitert
haben, was große Opfer forderte. Wir haben
auch den Ausban der Repetitionskurse
vorgenommen, indem wir sie verlängert haben.

Wenn Ihre Präsidentin den Hebammenberuf
dem Wohlwollen der Sanitätsbehörden empfohlen
hat, so glaube ich sagen zu dürfen, daß ihre
Worte auf keinen schlechten Boden gefallen sind.
Ich glaube sagen zu dürfen, daß mir den Pflichten
nachgekommen sind, so gut es in unsern Kräften
stand, und daß wir jederzeit die Interessen der
Hebammen wahrgenommen haben. Wir missen
besser als andere im Volke zu würdigen, welch
aufreibenden Beruf die Hebamme hat, wenn sie
bei Tag und Nacht, bei Wind und Wetter, bei

oft kärglicher Löhnung ihren Pflichten
nachkommt. Und wenn wir dazu gekommen sind,
daß die Erwerbsverhältnisse mit der Teuerung
Schritt halten, so darf ich schon sagen, daß
dies der Sanitätsbehörde, speziell der Sauitäts-
kommission, am Herzen liegt.

Ich glaube nicht, daß Sie heute alle auf
Rosen gebettet sind; aber wenn ich die
zahlreichen gesunden und fröhlichen Gesichter ansehe,
so habe ich den Eindruck, daß das Aergste
überwunden ist und daß dies nicht nur dem
strahlenden Wetter zuzuschreiben ist. Ich hoffe,
Sie werden sich nicht nur bei den Kolleginnen
wohl fühlen, sondern auch St. Gallen in gutem
Andenken behalten und gelegentlich wieder
einmal zu uns zurückkehren. Ich wünsche Ihnen
guten Erfolg Ihrer Tagung. Nehmen Sie einen

guten Eindruck mit nach Hause.
Herr Dr. Bösch: Ich danke der Frau

Präsidentin namens des Stadtrates von St. Gallen
für die freundliche Einladung und heiße Sie
namens der städtischen Behörden herzlich
willkommen. Schon 1908 hatte ich Sie namens
der Sanitätsbehörden zu begrüßen und
willkommen zu heißen. Damals wie heute hat der
Verein sich lebhast und ernsthaft bemüht, um

die Hebung des Standes und die Besserung
der sozialen Verhältnisse des Hebammenberufes.
Ich konnte Ihnen damals als Mitglied der
Sanitätskommission eine Besserung in nahe
Aussicht stellen. Die Verordnung von 1911 hat
sie einigermaßen gebracht in bescheidenem Rahmen.

Damals wurde der Gemeindebeitrag an
die Gemeindehebammen von 80 auf 150 Fr.
erhöht und die Entschädigung der Geburt von
12 bis 20 Fr. auf 15 bis 30 Fr. festgesetzt.
Alles sehr bescheidene Erhöhungen. Seither haben
sich nun die Verhältnisse seit dem Krieg und
durch die Folgen des Krieges gewaltig
verändert. Eine große Teuerung ist über alle Völker
Europas gekommen, und es ist begreiflich, daß
auch Sie viel unter dem Druck der Verhältnisse
zu leiden hatten. Die Zahl der Geburten ist
um ein Fünftel zurückgegangen und die Kosten
der Lebenshaltung sind bedeutend gestiegen.
Sanitätskommissiou und Regierung des Kantons

St. Gallen haben, wie Sie gehört haben,
ihr Möglichstes getan, um die Verhältnisse zu
bessern, und es ist in der Hebammenverordnung
von 1920 das Wartgeld der Hebammen auf
350 Fr. und die Taxe für die gewöhnliche
Geburt auf 40 bis 80 Fr. erhöht worden. Es
ist Sache der Hebammen, diese anzuwenden.

Immerhin haben alle Bestrebungen eine
Grenze an der Leistungsfähigkeit der Bevölkerung

und der Hebammen. Es soll auf der
andern Seite gesagt werden, daß alle diese

Verbesserungen eine wesentlich vermehrte
Aufmerksamkeit der Hebammen auf die ihnen
anvertrauten Kinder und Frauen erfordert. Es
ist zu sagen, daß die Unterlassung der innern
Untersuchung wesentlich höhere Anforderungen
an die Hebammen stellt. Infolgedessen hat die

Ausbildung der Hebammen erweitert werden
müssen und Sanitätskommission und Regierung
haben die Dauer der Unterrichtskurse auf ein
Jahr verlängert. Wir sind damit nicht an der
Grenze angelangt, die verschiedene Kantone

erreicht haben. Aber Sie dürfen überzeugt sein,
unsere städtischen Behörden gehen mit Ihren
Bestrebungen und den Bestrebungen des Vereins
einig und sie haben für die pflichtgetrenen
städtischen Hebammen und die Hebammen
überhaupt alle Anerkennung. Wir sind gerne bereit,
das möglichste beizutragen, um berechtigten
Forderungen entsprechen zu können. Es gereicht
uns zur Genugtuung, daß sich Ihr Verein
kräftig entwickelt und wir beglückwünschen Sie
dazu. Wir wünschen Ihnen einen guten Erfolg
der heutigen Tagung.

Frau Sorg. Ich verdanke den Herren
Dr. Reichenbach und Dr. Bösch ihre freundlichen

Worte bestens im Namen der Versammlung.

Wir sind glücklich, wenn wir sehen, daß
unsere Bestrebungen bei den Behörden das
nötige Verständnis finden. Es war uns
bekannt, daß man in St. Gallen für das
Hebammenwesen Opfer bringen kann, und wir
freuen uns, aus dem Munde der Vertreter
des Kantons und der Stadt zu vernehmen,
daß sie unsern Bestrebungen auch fernerhin
alle Sympathie entgegenbringen werden.

VLrejnsNacdriàn.
Sektion AppenzclI. Unsere Hauptversammlung

findet am 12. Oktober, mittags 1 Uhr, im
„Eidgenössischen Kreuz" in Herisau statt. Herr
Dr. meck. Eggenberger ist so freundlich uns
einen Vortrag zu halten, sehr wahrscheinlich
über die Hebammenverordnung.

Laut Beschluß der Sanitätskommision werden
alle Hebammen des Hantons Appeuzell a. R.
aufgefordert an der Hauptversammlung zu
erscheinen und zwar haben alle ihre Taschen und
sonstigen Utensilien mitzubringen. Auch können
die Tagebücher in Empfang genommen werden.

Die Aktuarin: Frau Berta Heierle

I.V80I.
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.SeftftOtt f5läf j)ia. Unfere nädjfte 23erfammlung
finbet ©onntag ben 11. DEtober im „.fpotet
23aßnßof" in ©amaben ftatt. SBenn nidjts Un»
üorßergefeßeneS eintrifft, ift uns ein är§tlic£)er
Vortrag gugefagt. 23etreffS einer Eingabe an
ben ©roßen 9tat, man möctjte ben alten fpeb»
ammen bas tautonale 2Bartgelb bis git igrem
ïlbleben auSbegaglen, fann nod) nid)ts be«

ftimmteS berichtet werben, bod) goffen unb
wünfdjeu wir, eS möcßte unfere Eingabe gut
gegeißen werben, 23etreffS bet Erl)bf)ung beS

fantoualeu Beitrages fei ben ßoßen 9iegieruugS=
raten unfer befter Sanf auSgefprodjen ; fpe=

gieden Sanf fperrn Sr. ©aliS, ber immer für
unfere 23efferfteditng eintritt unb fie befürwortet,
fwffenb eS werben bie Engabiner Kolleginnen
wie bis anl)in recïjt gat»treic£) erfcßeinen, grüßt
Collégial grau 23anbli.

N. B. 9Jlan wirb gebeten baS Säfcßli nicßt
gu bergeffen, ba eS eine Ueberrafcßung gibt.

^.eßfiott <St (Sadeit. Unfere näcgfte 23erfamm»
lung finbet Sienftag ben 6. Dftober, nadjmit»
tags 2 Ußr, im ©pitalfeder ftatt.

Jubilarinnen, bie auf 25» unb 40 jätjrige
23erufStätigfeit gurücfbliden, wollen fid) bitte
bei unferer ißräfibentin, grau ©cgenfer, melben.

Ser 23orftanb.
.Seftfioit Çfjttrgatt. Sin unferer legten 23er=

fammlung, bie in Sägerwilen abgegolten würbe,
fpracß §err Sr. Sgloff bon EmtniSßofen über
baS befteßenbe ESefeg betreffs Slbtreibung unb
über baS burd) bie Jnitiatibe gu erwartenbe.
©eine StuSeinanberfegungen über bie 23ebeutung
beS ©efeßeSartifelS gotten wogt berbient, bor
einer großem 23otfSmeuge gegolten gu werben.
Sod) aueg bie fleine 23erfantmlung bon unS
fpebammen banft fperrn Sr. ßerglicß bafür.

Ser 23 orftanb.
(öefitio« £lrt. Unfere am 3. Sluguft abge»

ßaltene 23erfammlung gatte einen fegönen Erfolg.

Stuf unfere Sinlabung gin beegrten unS §err
©anitätsbirettor Suffer unb Jjperr Sr. Karl
©igmart in SUtborf mit igrem 23efucge. Segterer
gielt ein auSfitßrlicgeS Referat über Stutungen
bor, mäßrenb unb naeg ber ©eburt. Cbwogl
biefeS Sgerna unS bureg frügere SSortrage nicht
unbefannt war, fo berftanb es ber geegrte 9tefe»
rent bod), unS Wieberum mit gang tieune inte»
reffauten ©aegen gu feffelu unb gu belegren.
Srogbem wir aus unferer 23ereinSfaffe ben Sperren
Slergten für igre wertboüen Vorträge nidjtS
bieten tonnen, fo ßat fid) ber ^Referent bocg
wieber bereit ertlärt, wieberum einmal gu uns
gu tommeu. Ser Saut gierfür fei igm aud) au
biefer ©teile auSgefprocßcn. Sie SiStuffioit über
biefen Vortrag braegte nod) allerganb SBiffenS»
wertes unb JntereffanteS gu Sage unb würbe
reieglid) benügt. ©o ift'S reegt, unb gojfen wir,
baß eS immer fo gefeßeße.

Siefe SluSfügrungeu matgten aud) auf ben

fperrn ©anitätsbirettor Suffer einen günftigen
©iubruef unb er tonnte fieg beS SluSbrudeS
nitgt entgalten, baß unfere 23erfammlungen
für bie SRitglieber fegr bilbenb unb anregenb
feien. Ser 23orfißenbe benugte biefe ©elegenßeit,
bemfelben bie Dîotwenbigteit folcßer 23erfamm»
lungert bor bie Singen gu fügren, unb bie 253icß=

tigteit, bie Sanb» unb ©ebirgSßebamtneu immer
auf beut Saufenben ber ©eburtstunbe gu galten.
2öir gaben benn aud) ben Erfolg gu buegen,
ben weiter entfernten Hebammen bie 23efucße

biefer Konferengen gu erleichtern uttb beufelben
baS dteifegelb refp. bie gagrttoften gu bergüten.
Söir goffen beSgalb, baß baS nädjftemal färnt»
liege fpebammen erßßeinen werben unb für igre
23ra;riS bie notwenbigen Kenntniffe bereidpern
werben. 2Sir berbauten aueg bem beregrten
§errn ©anitätsbirettor feine SOlitgütfe unb fein
betunbeteS Jntereffe für unfern ©taub unb
23eruf unb goffen benfelben nocg megrmalS be=

grüßen gu tonnen. Ser 23orftaub.

SeftUott IPttttertgwr. 2Bir bringen ben 9Rit»

gliebern gur Kenntnis, baß im September teilte
23erfatnmlung ftattfinbet.

Unfere 2lutofaßrt ins glaacgtal fanb beim
fdjönftem Sßetter ftatt. @ämtlid)e baran teil«
uegmenbeu SJlitglieber werben biefe fd)öne gaßrt
unb ben gemütlicgen 9iad)mittag nod) lange in
Erinnerung gaben. 2ln pumor beim „3«fug"
unb auf ber .jpeimfaßrt feglte eS nicßt. Ser feine
Kaffee unb bie Eßüedgi madjteu bem S33irt alle
®ßre- Ser 23orftaub.

(Sefttiou 23erfammlung bout
25. Sluguft war fegwad) befuegt. 23eruf unb
Unpäßlidgfeit gat manege Kollegin abgegolten.
fpe;renfcguß, JfdjiaS, IRgeumatiSmuS, Katarrß
ufw. würben als ©rüube angegeben, was mau
im ©ommer fonft nicßt gaben foUte. 9cadi Er»
lebigung ber 23ereinStrattauben tourbe aus ber
i|3rapis ergäßlt, waS ja immer intereffant ift
unb megr geübt werben foUte.

9iun gur näcgften 23erfantmlung, bie Sienftag
ben 29. September, uacßmittagS 2 1/î Ußr im
23olfSgauS ifürieg, ^elüetiaplag ftattfinbet. Sa
biefe 23erfammlung für jebe fpebamme beftimmt
ift, aud) foteße bie bem 23erein ferne fteßen,
fo bitten wir 2llle, bie per Karte eingelaben
würben, gu erftgeinen. Ein ebler ©öuner Oer«

gütet Eueß baS 23aßnbillet ober aueß @d)iff»
billet. Ein guter Kaffee ttad) einem fd)önen
fÇifm unb wiffenfcßafttid)em 23ortrag wirb eben»

fads gefpenbet. @d)idt bie Karte, bie man Eucß
gufanbte, uuterfegrieben gurüd .Sollte etwa eine

ipebamme bom See ober fonft in ber Umge»
bung feine Einlabitng ergalten gaben, fo fod
fie fitg per i)3oftfarte bei ber i}3räfibentin grau
23eng, ©eilergraben 47, .Qtrad) i anmelben.
Erfcßeint pünftlicß unb gaßlreid). (23om .fpaupt»
bagngof Sratn 8 bis 23oltSgauS.)

Ser 23orftanb.

îlîif der Entbindung allein
ist die Pflieht der Hebmnme noch rieht erledigt

Sie muss auch nach Möglichkeit mit Rat und Tat für
die gesunde Entwicklung des Neugeborenen sorgen

Deshalb Hebammen macht

Propaganda für die Brusternährung aller Säuglinge
damit dient Ihr am besten der Mutter, dem Kind, und den zukünftigen Generationen

Hat die Mutter Milchmangel infolge mangelhafter Funktion
der Brustdrüsen, dann macht sie aufmerksam auf das

TUoloeo
das erste, einzige, wirksame, milchtreibende Mittel

PubKikumpreiss Moloco-SchachteS à 50 TabAetften Fr. 5. -, à 250 Tabletten Fr. 15.—

Hausmann A.-G.J St. Sailen und Zürich
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Sektion Wäthia. Unsere nächste Versammlung
findet Sonntag den 11. Oktober im „Hotel
Bahnhof" in Samaden statt. Wenn nichts
Unvorhergesehenes eintrifft, ist uns ein ärztlicher
Vortrag zugesagt. Betreffs einer Eingabe an
den Großen Rat, man möchte den alten
Hebammen das kantonale Wartgeld bis zu ihrem
Ableben ausbezahlen, kann noch nichts
bestimmtes berichtet werden, doch hoffen und
wünschen wir, es möchte unsere Eingabe gut
geheißen werden. Betreffs der Erhöhung des
kantonalen Beitrages sei den hohen Regieruugs-
räten unser bester Dank ausgesprochen;
speziellen Dank Herrn Dr. Salis, der immer für
unsere Besserstellung eintritt und sie befürwortet.
Hoffend es werden die Eugadiner Kolleginnen
wie bis anhin recht zahlreich erscheinen, grüßt
kollegial Frau Bandli.

51. L. Man wird gebeten das Täschli nicht
zu vergessen, da es eine Ueberraschung gibt.

Sektion St. Kalten. Unsere nächste Versammlung

findet Dienstag den 6. Oktober, nachmittags

2 Uhr, im Spitalkeller statt.
Jubilarinnen, die auf 25- und 40 jährige

Berufstätigkeit zurückblicken, wollen sich bitte
bei unserer Präsidentin, Frau Schenker, melden.

Der Vorstand.
Sektion Wnrgau. Au unserer letzten

Versammlung, die in Tägerwilen abgehalten wurde,
sprach Herr Dr. Egloff von Emmishofen über
das bestehende Gesetz betreffs Abtreibung und
über das durch die Initiative zu erwartende.
Seine Auseinandersetzungen über die Bedeutung
des Gesetzesartikels hätten wohl verdient, vor
einer größern Volksmenge gehalten zu werden.
Doch auch die kleine Versammlung von uns
Hebammen dankt Herrn Dr. herzlich dafür.

Der Vorstand.
Sektion Nri. Unsere am 3. August

abgehaltene Versammlung hatte einen schönen Erfolg.

Auf unsere Einladung hin beehrten uns Herr
Sanitätsdirektor Lusser und Herr Dr. Karl
Sigwart in Altdorf mit ihrem Besuche. Letzterer
hielt ein ausführliches Referat über Blutungen
vor, während und nach der Geburt. Obwohl
dieses Thema uns durch frühere Vorträge nicht
unbekannt war, so verstand es der geehrte Referent

doch, uns wiederum mit ganz nenne
interessanten Sachen zu fesseln und zu belehren.
Trotzdem wir aus unserer Vereinskasse den Herren
Aerzten für ihre wertvollen Vorträge nichts
bieten können, so hat sich der Referent doch
wieder bereit erklärt, wiederum einmal zu uns
zu kommen. Der Dank hierfür sei ihm auch au
dieser Stelle ausgesprochen. Die Diskussion über
diesen Vortrag brachte noch allerhand Wissenswertes

und Interessantes zu Tage und wurde
reichlich benützt. So ist's recht, und hoffen wir,
daß es immer so geschehe.

Diese Ausführungen machten auch auf den

Herrn Sanitätsdirektor Lusser einen günstigen
Eindruck und er konnte sich des Ausdruckes
nicht enthalten, daß unsere Versammlungen
für die Mitglieder sehr bildend und anregend
seien. Der Vorsitzende benutzte diese Gelegenheit,
demselben die Notwendigkeit solcher Versammlungen

vor die Augen zu führen, und die
Wichtigkeit, die Land- und Gebirgshebammeu immer
auf dem Laufenden der Geburtskunde zu halten.
Wir haben denn auch den Erfolg zu buchen,
den weiter entfernten Hebammen die Besuche
dieser Konferenzen zu erleichtern und denselben
das Reisegeld resp, die Fahrtkosten zu vergüten.
Wir hoffen deshalb, daß das nächstemal sämtliche

Hebammen erscheinen werden und für ihre
Praxis die notwendigen Kenntnisse bereichern
werden. Wir verdanken auch dem verehrten
Herrn Sanitätsdirektvr seine Mithülfe und sein
bekundetes Interesse für unsern Stand und
Beruf und hoffen denselben noch mehrmals
begrüßen zu können. Der Vorstand.

Sektion Muterthur. Wir bringen den
Mitgliedern zur Kenntnis, daß im September keine

Versammlung stattfindet.
Unsere Autofahrt ins Flaachtal fand beim

schönstem Wetter statt. Sämtliche daran
teilnehmenden Mitglieder werden diese schöne Fahrt
und den gemütlichen Nachmittag noch lange in
Erinnerung haben. An Humor beim „Zabig"
und aus der Heimfahrt fehlte es nicht. Der seine
Kaffee und die Chüechli machten dem Wirt alle
Ehre. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Die Versammlung vom
25. August war schwach besucht. Beruf und
Unpäßlichkeit hat manche Kollegin abgehalten.
Hexenschuß, Ischias, Rheumatismus, Katarrh
usw. wurden als Gründe augegeben, was man
im Sommer sonst nicht haben sollte. Nach
Erledigung der Vereinstraktanden wurde aus der

Praxis erzählt, was ja immer interessant ist
und mehr geübt werden sollte.

Nun zur nächsten Versammlung, die Dienstag
den 29. September, nachmittags 2 V? Uhr im
Volkshaus Zürich, Helvetiaplatz stattfindet. Da
diese Versammlung für jede Hebamme bestimmt
ist, auch solche die dem Verein ferne stehen,
so bitten wir Alle, die per Karte eingeladen
wurden, zu erscheinen. Ein edler Gönner
vergütet Euch das Bahnbillet oder auch Schiffbillet.

Ein guter Kaffee nach einem schönen

Film und wissenschaftlichem Vvrtrag wird ebenfalls

gespendet. Schickt die Karte, die man Euch
zusandte, unterschrieben zurück.Sollte etwa eine

Hebamme vom See oder sonst in der Umgebung

keine Einladung erhalten haben, so soll
sie sich per Postkarte bei der Präsidentin Frau
Benz, Seilergraben 47, Zürich 1 anmelden.
Erscheint pünktlich und zahlreich. (Vom
Hauptbahnhof Tram 8 bis Volkshaus.)

Der Vorstand.

à' /z/Zs/z?

F/'e Sl/L/? /?se» /??/t /?st 7ât ZL/'
t//'e e/ss ZVst/FsHo/'ens/?

Z/àtmmm? um«M

â à/'
âeu/ Istu KM öesien tien Muàu, âm Amcfi um/ cà

//st c//e //?Zo/FS ms/7Fe//tsZte/'
S/'t/sttZ/'öse/?, c/s/7,7 msc^t s/e st/Zme/^ss/r? sn/ t/ss

t/ss o^ste, ì^/>^5Z7?7e, 777//c/7t/'e/'t)

lNîvIo-a.Seks-I,««! à S0 S. à 2SS Vsdlettsn IS.



9lr. 9 ®te ©djweigec Çebamme. 97

Sic 9îitturf)ei(fujtbe tit bee tinberftube.

„©trie botte Äirtberftube ift ein Parabieg,"
fo fagte mir einmal ftraljlenben SïugeS ein
lieber Sefannter. @r rebete aus ©rfaljruttg
unb Uebergeugurtg, itnb eg ift watjr: roo in
einem ipartg bie Keine SBett fetjtt, ba muff eg
einem öbe unb leer borfommen, etwa wie in
einer Capelle, bie jegtietjett Sdjmucfg entbehrt,
bereu fftäume nie froher Orgelton buret) fjallt,
bereu feierliche ©title ung brum gerabegu
fdjauerltcl) anmuten muff. Stber jebeg Patabieg
bienieben t)at feine DJcängel. ®ie Sinberftube
beweift bieg am beften. 9Mct)t nur, baff ba oft
Unorbnung, ja wirrfteë SBurdjetuanber tjerrfdjt,
bag ben ber ©efittung beftiffeneu ©rgtetjer fdjier
gur SSerjweiftung bringt; nict)t nur, baf) fid)
bie Söpfe unb (Eigenarten ber Keinen £>err=
fetjaften an einaitber reiben unb fo Streit unb
gugeprigeg OebrüH bon allerlei iöteinungg»
unb 3utereffeuücrfct)iebenf)eiteu ergäljlen, baff
aud) fonft bie Unarten unferer Steinen unb
anbere Stngeidjen ibrer nod) mangetbaften ©nt=
wicEtung ung bag Sebeu fauer machen. ikebft
ben ©orgeu ber ©rgiepng unb ©IjaraKerbit»
bung taudjen aud) nod) anbere ©efpenfier auf;
bag Sümmern um bie ©efunbljeit, bag leibliche
SBoljlergeljen ber Sungmannfdjaft. Unterftüjjt
biefeS bod) bag geiftige ©ebeitjeu wefentliä),
wäbrenb umgeïeljrt SranKjeit unb gar $er»
trüppelung bie Stuêreifung eineê guten ©ïjarat»
terg weferttlid) erfdjweren, ja oft gänjlich ber»
unmöglichen. Sßo irgenb (Eltern fid) um bag
SBoranfotnmeu ihrer Sinber mühen, wiffeu fie
auch biet bort gefuubljeitlid)en Störungen gu
erzählen, ©djon ben Säugling plagt bann unb
wann ein Uebel, oljne bah er fe'n Unbehagen
anberg als burch ©d)reien befunben tanu;
ßeibfdjmergen fudjen ihn Ijeim, ein Stögen»
ober SDarmfatarrlj macht ihm bag Seben fdjwer,
unb bie geit beg erften gatjneng ift mol)l für
bie meiften Sinber ein Söringer bort allerlei
Ungemad). ®ie ©röfjern, bie fid) oft ohne SBiffen

ber ©Itern au alten möglichen Orten herum»
treiben, in 2Binb unb Stegen tjerumtotten unb
feine 3tüc£fid)t auf bie ©efunbljeit fennen,
bringen ihren Schnupfen unb Ruften heim,
berberben fid) ben Stagen, befonberg wenn
liebebotle SSerwanbte oberSefannte ihnen allerlei
Secferbiffen framett, fiebern über 9?acl)t, fommen
oft mit merfwürbigen .pautaugjdjlägen baher.
„3Bo tjänb er au be ®räd ufg'läfe?" fragt
entfeht bie Stutter. Oft ift'g Seimftätte für
fchlimmere Uebel; Stafern, ®ipt)ttjerie, Seud)=
huften fehretr alg böfe ©äfte in ber Sinberftube
ein unb berwanbeln fie in ein ßagarett. Unb
wetd)e ßeibenggeiten brechen über (Eltern unb
Sittber fjerein, wenn fidj fo fchwere (Sntwid»
tunggftörungen wie Sleidjfudjt unb Blutarmut,
©frofulofe, fftljadjitig in ber Sinberftube ein»

uiften! ®a will bie bange ffrage bag fummer»
befd)werte .fjerg ber ©Itern fdjier gerbrüefen:
„2Bo fott'g noch ptaug?"

Slber atleg gammern unb Stagen, Stäfoniereu
unb Sdjimpfen nüjjt runbweg nichtg. Sdjleicljt
ber böfe fjeiitb ber Sranffjeit heran» f° 9tÜ
eg ihn mannhaft gu befämpfen unb gu prüfen,
toie ihm ber Zutritt gnr Ipeimftätte ber Steinen
in gufunft berwehrt werben faun. 2Bo bieten
fici) ung für Sampf unb Verhütung bie beften
fpilfgmittel bar? Sie Sîaturtjeilfunbe fjat wie
fein gweiteg §eilberfat)ren eine erfdjöpfenbe
Stntwort bereit, unb wo (Eltern ficf) mit ihr
bertraut machen unb in grünblidjer iöeobact)»

tung ber organifdjen Vorgänge wie ber SBir»

funggweife ber natürlichen Heilmittel ing natur»
gemähe Senfeu pteiitwadjfen, ba ift eg um
bie ©efunbljeit ber Sinber immer beffer befteltt.

„SBenn bag Salb erfoffen ift, beeft ber
Sauer ben Srunneit gu," fagt ein etwag reichlich
offeutjergigeg Sprichwort. Stud) oiele ©Itern
fangen erft bann an, fid) um bie ©efunbljeit
ihrer jugenbticfyen Pfleglinge gu beKimmern,
wenn in ber Sinberftube eine Sranfheit ©in»
feljr gehatten h«!- „Söag ift gu tun?" bag ift
nun bie entfeheibenbe ffrage. So biete Säter

unb Stiitter bertieren gleich &erl ^op)f, ängftigeu
fich in ber Sorfteltung beg Sd)timmften, unb
wenn ber ^augargt feine Serorbnungen funb»
gegeben, woften fie noch ein Uebrigeg tun unb
befdjweren beit im Sampf gegen bie Sranfheitg»
erreger erfdjöpften Organigmug noch mit be»

fonberen, bon einer guten Säfi ober einem
wohlweifen 9tad)bar empfohlenen Scitteln unb
Progeburen. Ser befte Strgt, bem wir ung an»
bertrauen fönnen, ift ber ©djöpfer alter Singe
unb eine burd) bie ©efehe unb Vorgänge ber
Schöpfung beftimmte, bie Sîebifamente unmit»
mitelbar aug beg ^errgottg Stpothefe h°lenbe
Dîaturheilfunbe. Söag empfiehlt biefe int gcrQ
einer plô^tichen ©rfranfung unferer Siebtiuge?
gm wefentlichen finb fünf gaftoren gu berüd»
fichtigen, bie gut Teilung bag altermeifte bei»

tragen, ©inmat bottftänbige Ütuhe. Sag frattfe
Sinb muh alten Sännen, alter Unruhe entgegen
mtb fo berforgt werben, bah balbmöglich
einem hedfamen Schlaf berfatten fann. gm
©djlaf werben im gefunben, erft recht itt franfent
^uftaub alte möglichen Stoffmedjfelgifte für
bie Stbfuhr gubereitet. Semgemäh wirb eg auch
wichtig fein, greße ©inbrüde ben finblichen
©innen, bor altem ben Slugert fernguhalten,
unb fo ift auch eine geitweilige, bei manchen
bie Slugen befonberg in Stitleibenfchaft giehenben
Sraufheiteit wie ben Stafern bauernbe SSer»

bunïelung ber Sraufenftube bauernb geboten.
Unb wenn ber Keine Patient fdjläft, ja nid)
meinen, eg müffe burd) ftänbigeg Sachldjaiten,
Päfheln unb §ätfd)etn feine ütutje geftört unb
fo ber £>eilprogeh befonberg „geförbert" werben!
Sag gweite, wag eg gu berüdfichtigen gilt,
ift eine befortbere Siät. Stögen unb Sarm
ftreiten gewöljnlid) fhon einige Sage, wo eine
SranKjeit im Slngug ift. Slßerlei ©ifte fpeichern
fich ba im tSereidj ber ä5erbauunggorgane auf.
Sie regelmäfjige ©ntleerung ift gehemmt. Sa
foU eben bie Siätetif regulierenb eingreifen,
normale ßuftänbe h.e^ftetten. 9tohtoft ift bie
befte uaturgemähe Siät. Oft ift bag Verlangen

Urteile bekannter Gynaekologen.
IL Gutachten von Hrn. Prof. Dr. K., Leiter der Universitäts-Frauenklinik in F. :

Seit ungefähr Jahresfrist ist an der F er Fniversitäts-Fraueiiklinik an rund hundert
Wöchnerinnen QV&MALTS&EE während der Zeit ihres klinischen Aufenthaltes verabreicht worden. Wir hatten —
soweit es die kurze Beobachtungszeit zuliess — den Eindruck, dass diese Wöchnerinnen in kurzer Zeit
ihren früheren Kräftezustand erreichten. Auch auf das Stillgeschäft und
die Säuglinge schien die Ovomaltinedarreichung einen günstigen Einfluss
auszuüben. Wir sind sicher, dass g-erade bei stärker
ausgebluteten Wöchnerinnen ©vomaïtine von guter Wirkung ist
und können in diesen Fällen «las Präparat warm empfehlen.
Auch in der Privatpraxis wurde von uns ©VOMJ&ILTENE verordnet, und
es ist auch hier der gute Erfolg beobachtet worden. Wir werden unseren
Wöchnerinnen auch in Zukunft zu einer Ovomaltine-Kur während der
Zeit ihres Wochenbettes raten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
ergebenst gez. Dr. K.

8VONALTINE ist eine nach besonderem Verfahren aus
Malzextrakt, Milch, frischen Eiern und Cacao hergestellte Krattnahrung. Hoher
Nährwert, leichte Verdaulichkeit, rasche Assimilierbarkeit, vorzüglicher
Geschmack, einfache Zubereitung, massiger Preis, das sind die
hervorstechendsten Eigenschaften.

Dr. A. WANDER a.-g., BERN
FIrmai gegründet 1@S5.
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Die Naturheilkunde in der Kinderstube.

„Eine volle Kinderstube ist ein Paradies,"
so sagte mir einmal strahlenden Auges ein
lieber Bekannter. Er redete aus Erfahrung
und Ueberzeugung, und es ist wahr: wo in
einem Haus die kleine Welt fehlt, da muß es
einem öde und leer vorkommen, etwa wie in
einer Kapelle, die jeglichen Schmucks entbehrt,
deren Räume nie froher Orgelton durchhallt,
deren feierliche Stille uns drum geradezu
schauerlich anmuten muß. Aber jedes Paradies
hienieden hat seine Mängel. Die Kinderstube
beweist dies am besten. Nicht nur, daß da oft
Unordnung, ja wirrstes Durcheinander herrscht,
das den der Gesittung beflissenen Erzieher schier

zur Verzweiflung bringt; nicht nur, daß sich
die Köpfe und Eigenarten der kleinen
Herrschaften an einander reiben und so Streit und
zugehöriges Gebrüll von allerlei Meinungs-
nnd Jnteressenverschiedenheiten erzählen, daß
auch sonst die Unarten unserer Kleinen und
andere Anzeichen ihrer noch mangelhaften
Entwicklung uns das Leben sauer machen Nebst
den Sorgen der Erziehung und Charakterbildung

tauchen auch noch andere Gespenster auf:
das Kümmern um die Gesundheit, das leibliche
Wohlergehen der Jungmannschaft. Unterstützt
dieses doch das geistige Gedeihen wesentlich,
während umgekehrt Krankheit und gar Ver-
krüppelung die Ausreifung eines guten Charakters

wesentlich erschweren, ja oft gänzlich ver-
nnmöglichen. Wo irgend Eltern sich um das
Vorankommen ihrer Kinder mühen, wissen sie

auch viel von gesundheitlichen Störungen zu
erzählen. Schon den Säugling plagt dann und
wann ein Uebel, ohne daß er sein Unbehagen
anders als durch Schreien bekunden kann:
Leibschmerzen suchen ihn heim, ein Magenoder

Darmkatarrh macht ihm das Leben schwer,
und die Zeit des ersten Zahnens ist wohl für
die meisten Kinder ein Bringer von allerlei
Ungemach. Die Größern, die sich oft ohne Wissen

der Eltern an allen möglichen Orten
herumtreiben, in Wind und Regen herumtollen und
keine Rücksicht auf die Gesundheit kennen,
bringen ihren Schnupfen und Husten heim,
verderben sich den Magen, besonders wenn
liebevolle Verwandte oder Bekannte ihnen allerlei
Leckerbissen kramen, fiebern über Nacht, kommen
oft mit merkwürdigen Hautausschlägen daher.
„Wo händ er au de Dräck ufg'lä'se?" fragt
entsetzt die Mutter. Ost ist's Keimstätte für
schlimmere Uebel; Masern, Diphtherie, Keuchhusten

kehren als böse Gäste in der Kinderstube
ein und verwandeln sie in ein Lazarett. Und
welche Leidenszeiten brechen über Eltern und
Kinder herein, wenn sich so schwere
Entwicklungsstörungen wie Bleichsucht und Blutarmut,
Skrofulöse, Rhachitis in der Kinderstube
einnisten! Da will die bange Frage das
kummerbeschwerte Herz der Eltern schier zerdrücken:
„Wo soll's noch hinaus?"

Aber alles Jammern und Klagen, Räsonieren
und Schimpfen nützt rundweg nichts. Schleicht
der böse Feind der Krankheit heran, so gilt
es ihn mannhaft zu bekämpfen und zu prüfen,
wie ihm der Zutritt zur Heimstätte der Kleinen
in Zukunft verwehrt werden kann. Wo bieten
sich uns für Kampf und Verhütung die besten
Hilfsmittel dar? Die Naturheilkunde hat wie
kein zweites Heilverfahren eine erschöpfende
Antwort bereit, und wo Eltern sich mit ihr
vertraut machen und in gründlicher Beobachtung

der organischen Vorgänge wie der
Wirkungsweise der natürlichen Heilmittel ins
naturgemäße Denken hineinwachsen, da ist es um
die Gesundheit der Kinder immer besser bestellt.

„Wenn das Kalb ersoffen ist, deckt der
Bauer den Brunnen zu," sagt ein etwas reichlich
offenherziges Sprichwort. Auch viele Eltern
fangen erst dann an, sich um die Gesundheit
ihrer jugendlichen Pfleglinge zu bekümmern,
wenn in der Kinderstube eine Krankheit Einkehr

gehalten hat. „Was ist zu tun?" das ist
nun die entscheidende Frage. So viele Väter

und Mütter verlieren gleich den Kopf, ängstigen
sich in der Vorstellung des Schlimmsten, und
wenn der Hausarzt seine Verordnungen
kundgegeben, wollen sie noch ein Uebriges tun und
beschweren den im Kampf gegen die Krankheitserreger

erschöpften Organismus noch mit
besonderen, von einer guten Bäsi oder einem
wvhlweisen Nachbar empfohlenen Rütteln und
Prozeduren. Der beste Arzt, dem wir uns
anvertrauen können, ist der Schöpfer aller Dinge
und eine durch die Gesetze und Vorgänge der
Schöpfung bestimmte, die Medikamente unmit-
mitelbar aus des Herrgotts Apotheke holende
Naturheilknnde. Was empfiehlt diese im Fall
einer plötzlichen Erkrankung unserer Lieblinge?
Im wesentlichen sind fünf Faktoren zu
berücksichtigen, die zur Heilung das allermeiste
beitragen. Einmal vollständige Ruhe. Das kranke
Kind muß allen Lärmen, aller Unruhe entzogen
und so versorgt werden, daß es baldmöglich
einem heilsamen Schlaf verfallen kann. Im
Schlaf werden im gesunden, erst recht in krankem
Zustand alle möglichen Stoffwechselgifte für
die Abfuhr zubereitet. Demgemäß wird es auch
wichtig sein, grelle Eindrücke den kindlichen
Sinnen, vor allem den Augen fernzuhalten,
und so ist auch eine zeitweilige, bei manchen
die Augen besonders in Mitleidenschaft ziehenden
Krankheiten wie den Masern dauernde
Verdunkelung der Krankenstube dauernd geboten.
Und wenn der kleine Patient schläft, 'ja nich
meinen, es müsse durch ständiges Nachschauen,
Päscheln und Hätscheln seine Ruhe gestört und
so der Heilprozeß besonders „gefördert" werden!
Das zweite, was es zu berücksichtigen gilt,
ist eine besondere Diät. Magen und Darm
streiken gewöhnlich schon einige Tage, wo eine
Krankheit im Anzug ist. Allerlei Gifte speichern
sich da im Bereich der Verdauungsorgane aus.
Die regelmäßige Entleerung ist gehemmt. Da
soll eben die Diätetik regulierend eingreifen,
normale Zustände herstellen. Rohkost "ist die
beste naturgemäße Diät. Oft ist das Verlangen

II. klntuebten von Nrn. ?rok. Or. X., beiter der Nniversituts-Xruuentdinik in X. :

Veit ungekübr àbreskrist ist un der 1° «r llnivvrsitäts D»»u«i»iilinili un rund kundert ^Vöeb-
nerinnen rvàbrend der Zeit ibres idiniseben àkenlkultes verubrsiebt rvorden. N/ir Kutten —
sorveit 63 à bur?e Ueobuebtungsxeit /ubess — den Lindrueb, dass à36 ^Vöebnerinnen in burner Zeit
ibren trüberen Xrâkte^ustund erreiekten. àeb uuk Uns lstibgesetmkt nnâ

à Lâugiinge seinen à Ovomultinedurreiebung einen günstigen Xinktuss
auszuüben. ^Vi» sii»«i si«I»«r, Ä»ss s«r««îv tkvi stîirîà«^ î»«8Lre
i»I»»t«t«i» ^Vv«i>»»v»ii»i»vii Ov«u»»îtiiiv v«i» K«t«r ist
«»»<! il» «ii««vn I^äiivii «iîîs Z>»îip»rî»t vi„pf«5l,i«i».
àek in à' Urivutpruxis rvurde von un8 verordnet, und
68 Ì8t uueb trier à' gute Lrkotg beobuebtet rvorden. ^Vir rverden unseren
Woebnerinnen uueb in Zubunkt /.n einer Ovomuitine-Xur vvübrend à'
Zeit iln'68 ^Voebenbettes raten.

Nit vorxüglieber kloebuebtung
ergebenst M?. Dr. X.

ist eine nueb besonderem Verkukren uns Nut?:-

extrabt, Nileb, kriseben Xiern und Oueuo bergssteilte Xruttnubrung. Nober
idlübrrvert, ieiobte Verduubebkeit, rusebe ^ssimiberburkeit, vor^üZlieber
Nesebmuek, einkuebe Zubereitung, massiger preis, das sind die bervor-
steeksndsten Xigensebukten.

vr. â. AlâVMrk â v.
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nacp trgenbroelcper 9îaprung beim Patienten
auf ben ilîullpunft perabgefunEen ; meinen mir
ja niept in unferer Stngft, er müffe öerpuugern
unb eg pelfe etmag, menn mir ipm etmag auf»
fcpmäpen ober gar aufgmittgen! Oft ift gafien
bie befte ßur ; EjöctjftenS baff mir gur ©tißung
beg Surfteg unb gut gürberung ber innern
2>eginfeïtion bem ÄranEen bann unb mann
einen ©cplucE mögEicpft ungegucferteu Zitronen»
roafferg gönnen. (Sin ©lag Sepmmaffer, brei»
big thermal beg ®agg in Eleinen ©cplücEcpen
genoffen, mirft auf^beit ©tuplgaug pöcpft mopl»
tuenb, oft munberbar. (gortfepung folgt.)

©epeitlenieit ber ftuber.
®ag ©epenlerneit ber Sittber ift bebauer»

licpermetfe aucp eineg jener nid)t gang felteneu
©ebiete, auf beneit fid) elterlicper ©prgeig gu»
meileit gum @d)aben unb gur dual beg

Äinbeg bemerEbar mad)t. gretlttp leitet and)
bie UumiffenEjeit unb Uncrfaprenpeit ber ©Item
t)ier in ©ebauEenbapneu, bie ber innern ©runb»
läge entbehren. SBentt nämlid) bag eigene ßiitb
im Sllter bort einem Saljr nocp riid|t richtig
gepen Eaun, uttb bag SEacpbargtinb fcpon mit
neun ober gel)n SDÎonaten allein laufen Eonnte,
fo mirb bag leptere algbalb für „gereifter",
„fortgefcprittener", ja „gefünber" gehalten.

3n SBirElidjEeit ift nidjtg unberedjtigter atg
eine berartige Sluffaffung. ft'inber finb Eeitte

gabriEmare, bei beneu ein ©tücE einfad) mit
bem anbern berglicpen auf SeiftunggföpigEeit
geprüft merben Eann. 2Bie beifpielgmeife bie

[Jäpne bei ben eingelneu Sinbern berfcpieben
rafcp gur ©ntmicElung Eommen, opne baff baraug
ein Ülüdfcplufi auf bie größere ober geringere
©efunbpeit beg Ätnbeg mögltd) märe, ebenfo
barf aug ber (Berfcpiebenpeit beg Sluftreteug
ber erften ©epberfucpe allein nod) Eein UiücE»

fcplufj auf bag SlUgemetnbefmben unb bett @nt=

micEtunggguftanb beg Äinbeg gegogen merben.
gn berfepiebenartige Umftänbe beeinflttffen ent»
fipeibenb ®inge, bie bem UnEutrbigen gunäepft
alg gleicd)gelagert üorEommen mögen.

3m allgemeinen lernt ba» Äinb gmifepett 1

unb 1 w2 Sohren gepen. ®ag ift aber nur eine

gang nngefäpre Slngabe. ®enn bag ßinb
Éann and) fd)on mit neun äftonaten gu gepen
beginnen, ober eg Eatrn ttoep fpäter alg 1 Ys

Sapre bamit anfangen, opne befipalb Eratt! gu
fein. 21 m fpäten (Beginn finb gumeilen gufällige
Umftänbe fdjulb, beren ^uftanbetommen felbft
bem Vluge einer aufmerEfamett unb beforgten
SRutter ütelleicpt entgangen ift. @ar niept feiten
ereignet fid) beifpielgmeife ber folgenbe gall:
®ag Sinb pat bereitg gang nett gu laufen be»

gönnen — unb auf einmal fängt eg mieber

gu Eriecpett an unb läuft biele Sßocpen über»

paupt niept ntepr. ®ie Urfacpe btefeg étiidfalleg
itt bie Striecpgemopiipeit ift nun bieUeicpt barin
gu fndjen, bap bag SÉittb bei einem ungefcpicEten
©epberfuep fepmergpaft gefallen ift ober fid) au
einem ©egenftanb im Limmer cmpfinbliip ge»

ftofjen pat. Slug (Borfiept unb StengftlicpEeit
bermeibet eg numnepr meitereg ©epen, folange
eg fiep nod) niept im (Beftpe ber notmenbigen
Gräfte, folange eg fiep nod) niept fieper füplt.

®entt babon barf mau in jeber (Begiepttng
feft iibergeugt fein: bie Eleinen Äinber roiffen
in ber Siegel am allerbeften, mag für fie gut
unb guträglicp ift, unb mag umgeEeprt eine

Ueberlaftnng für ipr Sörpercpen bebentet ®rum
ift eg burepaug falfd), bie Äinber gepen
lernen gu toollen. ©g ift fctlfep, fie Ériecpen

gu lepren, menn fie uoep fipen, falfd), fie in
ftpenbe Stellung aufgnriepten, menn fie uoep

liegen bleiben moHen. ®ag müffen fie alleg
gang bon felbft tun, aug eigenem Slntrieb.
©obalb fie fiep Eräftig unb gemanbt genug
füplen, riepten fie fid) auf, Eriecpen umper,
fangen gu gepen an. ©in (Bergleicp mit anbern

fiinbern beg gleiipen Sllterg, ber gleid)enäkonatg»
gapl, ift uutunlicp unb füprt nur gu ®rug»
feplüffen. Sllle Sinber finb eben einmal ber»
jepieben. Siicptet man bie ßuoepen gu früp auf
ufm., fo Eönnen leiept (Berbiegnngen aufteten,
gu beiten eg maprftpeiuliep nid)t geEomtnett
märe, menn man in Siupe unb ©ebulb ben

natürlicpen ©ntmicEtungggang abgemartet pätte.
SBenu allerbiugg bie SEinber mit 20 SJtouaten,
gmei 3npren ufm. nid)t gu laufen beginnen
ober anfänglid)e ©epberfitcpe mieber einftetten,
fo ift eg gut, ben Slrgt gu befragen; benn in
fold)en [fällen ftedt päufig eine ÄranEpeit
bapinter. l. /.

®ie iaffcebcrgiflung ber ©ängltiige
Bei Sruftcriiäprung.

®r. @d)ret6er : La Péricultrice, äJfai 1923.
(Répertoire Médical-Pratique, gc&riint 1925.)

döirb Kaffee in gu ftarEer Quantität bon
ftillenben ÜDlüttern ober Slmmett getrunEeu, fo
berurfaept berfelbe beim Säugling bas fperbor»
treten bon oft giemlicp ftarEen nerböfeu ©r»
fepeinungen. ®cr ©äuglitig leibet im Slllgemeinen
unter ScplaflofigEeit; er beroegt fid) in feiner
SSSiege, optte einfcplafen gu Eönnen. ®agSüber
geigt baS Äinb ©pmptome bon Çirttreigung ;

eg fd)reit jeben SlugettblicE opne irgenbmelcpen
maprnepmbarem ©runb. ©g ift gornig, bemegt
fiep immer unb nid)t feiten Eommen ßonbul»
fionen bor.

dBirb ber Säugling meiter ber fd)äblid)ett
SßirEung ber d)ronifd)en ©offeïnbergiftnng aug»
gefept, fo mepreu fiep bie tterbüfen Spmptome,
bie Äonbulfiotten nepmen an (päufigfeit unb
StärEe gu, eg treten (BerbauungSftöruitgen,
pauptfätplid) ®iarrpoe, auf. ®er Slllgemein»
guftanb Eann ntepr ober meniger angegriffen
merben, unter Slnpalten ober ^ttrüdbleiben beg

©emicptS unb beS SBaepgtumg.

Eine Geburt
stellt enorme Anforderungen an die
Widerstandskraft der Mutter. Die Nerven werden
geschwächt, die Kräfte übermässig rasch
verbraucht; oft leiden auch die Funktionen der
Vordauungsorgane und vieles Andere mehr.

Jede Nutter
wird darum dankbar sein, wenn sie von
berufener Seite darauf aufmerksam gemacht
wird, dass Biomalz — ein altbewährtes,
natürliches, gänzlich alkoholfreies Kräftigungsmittel

— die Fähigkeit besitzt, eine durchgehende

Stärkung des Körpers herbeizuführen.

Während
der Schwangerschafft

täglich drei Löffel Biomalz heben den
Kräftezustand, regulieren den in solchen
Fällen so wichtigen Stoffwechsel, vermeiden
Schwächezustände, Gereiztheit und Apathie
und gehen so die normale, gesunde Basis

für eine heschwerdelose,

glückliche Geburt

hebt den Kräftezustand der Mutter, fördert
die Stillfähigkeit und stärkt das Kind.
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6oiLrrz-Marke

Kindermehl Marke „BÉBÉ" hat sich seit Jahren als
leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

Schweizerische Milchgesellschaft A.-G., Hochdorf

Fieberthermometer
amtlich geprüft

1 Stück Fr. 1. 25 3 Stück Fr. 3. 50

Milchpumpen
mit Ia. Gummiball zu Fr. 2. —

Schwanenapotlieke
Baden. (Aargau) 83o

NB. Gegen Einsendung dieses
Inserates erhalten die Hebammen eine
Dose Zanders Kinderwundsalbe gratis.

Herzliche Bitte
der

Blinden ^ Sehenden
iiniiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiii

Verschenkt unsere Geburts- Karten

und Couvert-Verschluss-Marken

Die Zentraisteile d. schweizerischen

Blindenwesens, St. Gallen.
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nach irgendwelcher Nahrung beim Patienten
auf den Nullpunkt herabgesunken; meinen wir
ja nicht in unserer Angst, er müsse verhungern
und es helfe etwas, wenn wir ihm etwas
aufschwätzen oder gar aufzwingen! Oft ist Fasten
die beste Kur ; höchstens daß wir zur Stillung
des Durstes und zur Förderung der innern
Desinfektion dein Kranken dann und wann
einen Schluck möglichst ungezuckerten Zitronenwassers

gönnen. Ein Glas Lehmwasser, drei-
bis viermal des Tags in kleinen Schlückchen
genossen, wirkt ausüben Stuhlgang höchst
wohltuend, oft wunderbar. Fortsetzung folgt.)

Geheillernen der Kinder.

Das Gehenlerneu der Kinder ist
bedauerlicherweise auch eines jener nicht ganz seltenen
Gebiete, auf denen sich elterlicher Ehrgeiz
zuweilen zum Schaden und zur Qual des
Kindes bemerkbar macht. Freilich leitet auch
die Unwissenheit und Unerfahrenheit der Eltern
hier in Gedankenbahnen, die der innern Grundlage

entbehren. Wenn nämlich das eigene Kind
im Alter von einem Jahr noch nicht richtig
gehen kann, und das Nachbarskind schon mit
neun oder zehn Monaten allein laufen konnte,
so wird das letztere alsbald für „gereifter",
„fortgeschrittener", ja „gesünder" gehalten.

In Wirklichkeit ist nichts unberechtigter als
eine derartige Auffassung. Kinder sind keine

Fabrikware, bei denen ein Stück einfach mit
dem andern verglichen auf Leistungsfähigkeit
geprüft werden kann. Wie beispielsweise die

Zähne bei den einzelnen Kindern verschieden
rasch zur Entwicklung kommen, ohne daß daraus
ein Rückschluß auf die größere oder geringere
Gesundheit des Kindes möglich wäre, ebenso

darf aus der Verschiedenheit des Auftretens
der ersten Gehversuche allein noch kein
Rückschluß auf das Allgemeinbefinden und den Ent¬

wicklungszustand des Kindes gezogen werden.
Zu verschiedenartige Umstände beeinflussen
entscheidend Dinge, die dem Unkundigen zunächst
als gleichgelagert vorkommen mögen.

Im allgemeinen lernt das Kind zwischen 1

und VZ Jahren gehen. Das ist aber nur eine

ganz ungefähre Angabe. Denn das Kind
kann auch schon mit neun Monaten zu gehen
beginnen, oder es kann noch später als 1 V-
Jahre damit anfangen, ohne deßhalb krank zu
sein. Am späten Beginn sind zuweilen zufällige
Umstände schuld, deren Zustandekommen selbst
dem Auge einer aufmerksamen und besorgten
Mutter vielleicht entgangen ist. Gar nicht selten
ereignet sich beispielsweise der folgende Fall:
Das Kind hat bereits ganz nett zu laufen
begonnen — und auf einmal fängt es wieder
zu kriechen an und läuft viele Wochen
überhaupt nicht mehr. Die Ursache dieses Rückfalles
in die Kriechgewohnheit ist nun vielleicht darin
zu suchen, daß das Kind bei einem ungeschickten
Gehversuch schmerzhaft gefallen ist oder sich an
einem Gegenstand im Zimmer empfindlich
gestoßen hat. Aus Vorsicht und Aengstlichkeit
vermeidet es nunmehr weiteres Gehen, solange
es sich noch nicht im Besitze der notwendigen
Kräfte, solange es sich noch nicht sicher fühlt.

Denn davon darf man in jeder Beziehung
fest überzeugt sein: die kleinen Kinder wissen
in der Regel am allerbesten, was für sie gut
und zuträglich ist, und was umgekehrt eine

Ueberlastung für ihr Körperchen bedeutet! Drum
ist es durchaus falsch, die Kinder gehen
lernen zu wollen. Es ist falsch, sie kriechen

zu lehren, wenn sie noch sitzen, falsch, sie in
sitzende Stellung aufzurichten, wenn sie noch
liegen bleiben wollen. Das müssen sie alles
ganz von selbst tun, aus eigenem Antrieb.
Sobald sie sich kräftig und gewandt genug
fühlen, richten sie sich auf, kriechen umher,
fangen zu gehen an. Ein Vergleich mit andern

Kindern des gleichen Alters, der gleichen Monatszahl,

ist untunlich und führt nur zu
Trugschlüssen. Alle Kinder sind eben einmal
verschieden. Richtet man die Knochen zu früh auf
usw., so können leicht Verbiegungen unsteten,
zu denen es wahrscheinlich nicht gekommen
wäre, wenn man in Ruhe und Geduld den

natürlichen Entwicklungsgang abgewartet hätte.
Wenn allerdings die Kinder mit 20 Monaten,
zwei Jahren usw. nicht zu laufen beginnen
oder anfängliche Gehversuche wieder einstellen,
so ist es gut, den Arzt zn befragen; denn in
solchen Fällen steckt häufig eine Krankheit
dahinter. b. /,

Die Kaffeebergiftung der Säuglinge
bei Brustcruährulig.

Dr. Schreiber: ba pâricultrice, Moi 1923.
(Repertoire iVtêàâl-prstiepie, Februar 1925.)

Wird Kaffee in zn starker Quantität von
stillenden Blättern oder Ammen getrunken, so

verursacht derselbe beim Säugling das Hervortreten

von oft ziemlich starken nervösen
Erscheinungen. Der Säugling leidet im Allgemeinen
unter Schlaflosigkeit; er bewegt sich in seiner
Wiege, ohne einschlafen zu können. Tagsüber
zeigt das Kind Symptome von Hirnreizung;
es schreit jeden Augenblick ohne irgendwelchen
wahrnehmbarem Grund. Es ist zornig, bewegt
sich immer und nicht selten kommen Konvulsionen

vor.
Wird der Säugling weiter der schädlichen

Wirkung der chronischen Coffe'tnvergiftung
ausgesetzt, so mehren sich die nervösen Symptome,
die Konvulsionen nehmen an Häufigkeit und
Stärke zu, es treten Verdauungsstörungen,
hauptsächlich Diarrhöe, auf. Der Allgemeinzustand

kann mehr oder weniger angegriffen
werden, unter Anhalten oder Zurückbleiben des
Gewichts und des Wachstums.

Line Vsdurî
stellt enorme Anforderungen un die dicker-
stuvdsbrukt cler Nutter, vie Nerven ivsrilsn
gesebivuebt, die krükte übermüssig ruseb ver-
bruuebl; okt leiden uueb die vunktionsn der
Vorduuungsorgune und vieles àdere meiir.

Gutter
rvird durum dunkbur sein, ivenn sie von
berufener Leite duruuk uukmerbsum gemuebt
rvird, duss viomul/ — ein ultbervübrtes, nutür-
liebes, günNieb ullcobolkreies Kräftigung»-
Mittel — die vübigbsit besitzt, eine clurebgs-
bende Stärkung des Körpers berbei/ulübren.

WskrenÄ

täglied drei Vökkel Liomul? beben den
krüktWUstund, regulieren den in soleben
küllen so iviebtigen Ltokvveebssl, vermeiden
Lebivüebe^ustünde, verevtbeit und Nputbie
und geben so die normale, gesunde lZusis

kür eine besebrverdelose,

gliielllieli« Vsàurt

bebt den kräkto?ustand der Nuttsr, fördert
die Ltillkubigksit und stärkt dus Kind.
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Narbe bat sieb seil )abren als
leickrverdaulicbes Näbrniirrel für kinder bestens benâkrr.

Sekvvàerisclie NÜLligesellsLliutt iQ tv, Iloelickork

kiààriWillà
amtiiek gspriM

1 Ltûà i'r. I. 25 3 Ltüelr ?r. Z. 5b

Nllckpumpsn
mit tu. kummiball 2U ?r. 2.—

(Nurguu) «so

!W. Legen IZinsendung dieses
Inserates srbaltsn à Hebammen eins
Lose Landers Xindervundsalbs gratis.

deiÂîà Sitte
der

kllmieil Ä. 8àiàil
Versànkt unsere Kàrt8-Ugrtk0
und Kouvkkt-Vkr8Mu88-Mrkeo

vie ZMtràsIIk ä. sààeriscllev
Lliàimssôiis. 8t. Kiülen.
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Srt jebem gaße fori Koubulfiotten eineê
©âuglingê foil man fpftematifd) nad) (SppIjiliS
forfdjen, aber immer mufj man aud) an eine
Vergiftung benfen, fei eê burd) Sllfofjol, roa§
häufig ift, ober burd) Kaffee, tvaê niäjt
feiten ber gflü ift- ®iefe gwei ©ubftangen gepeu
mit Seidjtigfeit au bie Vrüfte über unb geben
beim Säugling Slntafs gu felfr ähnlichen fpirn«
erfdjeinungen.

®er Kaffee enthält 1 bis 2% Soffeïn. (Sine

Jaffe einer gufufion au3 lö ©ramm Kaffee
unb 80 ©ramm Sßaffer enthält ungefähr 25
©entigramm Coffein. jjjweifeßog enthalten einige
im |mnbel befinblid)e Sorten weniger Coffein,
aber man finbet relatib ijäufig grauen, welche
im Jag einen Siter ober nod) meïjr Kaffee
trinfen. ®iefe grauen fir.b oftborgiiglicpeSMtter,
benen e§ nie einfallen würbe, einen einzigen
Söffet bot! Kaffee ihrem Kinbe gu berabfolgeit;
aber fie geben fid) nicht 9ted)enf<haft barüber,
meldjen Schaben fie ihm zufügen, inbem fie
felbft folche ®ofen einnehmen, abgefehen bon
bem Dcadjtcil, ber ihnen perfönlicp ermädjft.

J)ie betriebenen fprnptomifchenVehanblungS«
arten, welche bei ben obgenanuteu nerböfen
©rfcfjeinnngen üblid) finb (wieberholte Väber,
feuchte ©inwidlungen, Vtorn, ©Ijloral tc.), lin«
bern bie beobachteten 3eid)en, ohne fie jeboct)
boßftänbig berfchwinben gu machen. SJfan braucht
gegebenenfalls nur an bie 9)îôg(ichfeit einer
Kaffeebergiftung gu benfen, um in biefem Sinne
Su befragen unb baS fcpblicfje ©etränf su
berbieten : Stile erwähnten Schöben berfchwinben
ohne weiteres.

gügen wir noch bei, bah man, wo biefe
Vorfd)rift Schwierigfeiten bietet, baSfelbe 3îe=

fultat erhält, wenn man ben gewöhnlichen
Kaffee burch einen mittels eines geeigneten
Verfahrens coffeïnfrei gemachten Kaffee erfe^t.

Kaffee §ag ift ber eingige coffeïnfreie Voigten«
faffee, ber fid) in 16 jähriger Vra£i§ audi bei
werbenben SRüttern unb Slmmen glängenb be=

währt hat. 9?ur bas §ag=Verfahren garantiert
einen bollwertigeu, unfdjäblichen Kaffee ohne
Soffeïn.

Ilm fid) bor unerprobten „SNifcfmugen" gu
fchüpen, ift beim (Sinfaufen auf ben Stamen
„Kaffee £>ag" in Driginalpaditng mit Sdmh=
marfe „VettungSring" befonberS gu achten.

Vermischtes,
UMttt's ^augftftlchc weift folgenbe Vorgüge

auf : J)ie gtafche ohne @laS= ober 3JtetaHröl)ren,
fann ohne jebe SJtühe feljr leicht gereinigt
werben. ®ie angegebenen üßfafje finb auf ber
Slufjeufeite eingeäpt, woburch bie gnnenfeite
ber glafcpe boßftänbig glatt bleibt, ^jierburcb
wirb bermieben, bah fidj 2ttild)refte an ber
Snnenfeite ber gtafche feftfe^en, wo fie faner
werben unb bie Vilbung bon Vafterien berur«
fachen, bie fehr oft troh aßer äJlülje unb pein«
tid)fter Sauberfeit nicht gang befeitigt werben
fönnen.

J)ie gtafdje ift berartig fonftruiert bah ber

tieftiegenbe Saugpfropfen immer boH SJfilch ober
Stahrung bleiben muh, bis bie gtafche geteert ift.

3)ie auf ber glafcfje eingeölten ilRafje geben

genau bie SJtenge ßlafjrung an, weld)e für eine

SJtahtgcit notwenbig ift, bamit baS Kinb nicht
gu biet Stafjrung gu fid) nimmt.

Bücfcertlscb.

<Sd)M)eigerifd)ee ©linbenfremibfrtlenite* 1926.
SBie oft paffiert bei ber Strbeit irgenb cttuag, bo§ beine

Stugcn irt Sötitleibenfcljaft gie^t Ober bic ©rfranfitrtg
ctneë beiner Sieben „fdjlägt fiel) auf bie Slugen", Wie

man fagt. Sßie ratloä fteljft bu, liebe ipauêmuttcr bann
ba! ®aS Singe ift fo ein fubtileê Organ! SBie balb
bat man an iljm etmag berborben ober bcrfriumt buret)
llnfenntniê! Unb ein Slugcnarjt ift aud) nidfit immer
in ben erften jeljrt SOÎinuten sur §anb.

®a nimmft ®u bann jetncilen ben „Slinbenfreunb-
falenber* gur §anb. ®iefe§ S3ud) erjciljlt rttc^t
nur bon benen, bie burdj leiBIid^e Sîadjt babintoanbeln,
fonbern eê tebrt un§ ba§ Sluge aI3 Oinneâorgan febnben
unb bebanbeln. (Sê tann un§ barum bon unfcbäjjbarem
Slugen fein.

®er neue igcducjcmB ift foeben beiau§gegcbcn morben,
nodj reifer unb gebiegener auâgeftattet als bie früb-
beren. @r ift aber gleidjtoobl aum früheren greife,
5r. 1. 20, erbältlich-

(Scfmt&ett! Sn Stein (Sippengell) eine $eb
ammenbrofehe, 5tnbenfen ber tit. girma
2}faggi; fich bu menben an:

(S. SJtöSle, ^ebamnte, Stein (Sippengelt).

^ergeffen 5tc nie
mts tum jtbrchättbcruugen icwctteit fofotf
iicmtfttis jn gebe«, ba wir ttur bann für
richtige 3«ftelttutg garemttcreu Hörnum,

^ic Jlbmtniflrafion.

@i» Sîftffccticrbot
toirb, wie Sie wiffen, nur bann abfolut befolgt, wenn Sie einen Döllen
@rfa§ berorbnen fönnen. ®aS ift nicht mit Surogaten möglid), fonbern
nur mit einem echten, unüerfälfchten Kaffee, ber bon ©offeïn befreit
ift — bem ßaffee |>ag.

ßaffee §>ag ift Jtolonialfaffee feinfter V^obenieng. J)urd) patentierte
Verfahren wirb ihm baS ßoffe'in — unb nur biefeS -— entgegen. SDie

©efthmacfs= unb Slromaftoffe werben nid)t berührt, benn fie entwicfeln
fid) erft beim Vöften, währenb bie rohe Kaffeebohne entcoffeïnifiert wirb.

®aS ift neben ber forgfältigen SluSwahl beS Kaffees beim Siufauf
bas gange ©eheimnis, weshalb Kaffee fpag unter StuSfd)altung ber
Soffeïnwirfnng ben höchfteu Kaffeegenuh bietet.

©S gibt auf ber gangen ÜBelt feine atiberen Verfahren gnr ç»er»
fteltung eines bollwertigen, coffeïnfreien Kaffees, als bie unfrigen. SJtan
fann wol)l bas Ëoffeïn entfernen, es bleibt bann aber nichts meljr übrig,
bas ein wirflidjer Kaffee ift, ebenfowenig wie bie <gerüftete ©erfte, ber
ftße angenehmen ©igenfd)aften beS Kaffees fehlen. JeSpalb finb äße
Verfuche, ben echten Kaffee fpag uachguahmen, gefcheiiert.

Sn aßen Kulturlänbern, in benen Kaffee $ag Oertreten ift, wirb
er oon ber mebiginifchen SBiffenfchaft unb Vrci£'g als unentbehrliches
•ÖilfSmittel fehr gejehäfß, ba er felbft bon fd)wer |)erg», 9ferüen=, 9îieven=,
Vîagem unb Jarmfranfen getrnnfeu werben farm, oljne bah er bie
geringften Vefchwerben berurfacht. Kaffee $ag ift baS eingige @cnuh=
Wittel, baS ungefdjmälerten ©enith ohne jebe fcpablidjc VSirfung gewähr»
ïeiftet, unb baper aud) baS bißigfte.

®ie SBirfung beS Kaffees mit Soffeïn äuhert fich ^ tterböfeu 3U=
ftänben aßer 9lrt, bor allem in einer heftigen Unruhe, Sdßaflofigfeit,
§änbegittern, ©ebanfenftndjt. Slber nicht nur auf bie Sterben, fonbern
«uch auf bie .öergtätigfeit, Stoffwcd)fel utib Stieren wirft baS ©offeïn
Nachteilig. 2)er Stoffwed)fel wirb berlangfamt, weshalb bon Stßen, bie gu
^orpnleng, Slrterienberfatfung, ©iöfjt neigen, Kaffee mit Ëoffeïn gemieben
Werben muh- SBenn bas Soffeïn bei ©rmachfenen biefe Stadjteile mit fich
bringt, um wiebiel mehr bei Kinbern ißtan fann fid) nad) bem ©efagten
bie ©offeïnwirfungen auf Kinber borfteßen. SBenn auch bie ©offeïnmenge
ßering, fo ift bod) ber Organismus beS KinbeS befonberS gart. ®ie
Veobachtungen erflären bie fonft unbegreiflichen $uftänbe pei tieinen
kinbern, bie fich in Unruhe, maugelnbem Schlaf u. bgt. auSbrüden.

®S ejiftiert ein Vüchlein bon einem Strgt aus bem gahre 1738.
^iefer Strgt h«t fepon gu einer $eit, als bas ©offeïn nod) gar nicht
befatmt mar, energifd) bagegen Steßung genommen, bah SBöcpnerinnen
unb Stmmen Kaffee trinfeu. Kaffee £ag bürfen fie trinfen, weil er
Weber ÜDtutter noch ®inb fd)abet, aber wie fürglid) eine Schweiger
vausfrau fchrieb: „®ie Voßenbung in ©efchmad unb Qualität ift unb
Wirb bon feinem anberen Kaffee erreicht."

Sichten Sie barauf, bah ©ie Original»Va^te eïhaiten mit bem auf«
Bfi>ru(ften, fpmbolifchen „ VettungSring", ber 3hnen bie ©arantie für
"le ©chtheit berfchafft.

Graue Haare, Haarausfall,

Glatze, Kopfweh, Schuppen

verschwinden mit dem

Lockenhaarbalsam
Blonde, braune, schwarze Haare.
Keine Haarfarbe, sondern
Haarnährmittel. Locken ohne brennen.
Viele Danksehreiben und Empfeh¬

lungen. Allein echt von

Ulrich Füller in Basel,
Klingenthalstrasse 3.

'/* Liter Inhalt Fb". 6. — 857

Bei Abnahme von zwei Flaschen
das Segno-Erfolg-System gratis.

Sanitätsgescliäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20

empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
8)2

meâ)te 818

Willis cutîE-ilingli
empfiehlt gur gefäßigen Slbnaljme
2 Kilo t. 5. 60, brutto unb netto

franfo gegen ßtadmahme

gfrnu @^)twegtcr, §ebamme,

Väderei, 2ôittiâan=®tabt.

Wir müssen nnbedlngt
Ihre bewährte

Tormentill- Crème haben
für einen Kranken. Wir haben alles
probiert, aber kein Präparat ist auch nur
annähernd so gut wie Ihre Tormentill-
Crème. Senden Sie uns » So
schreibt das Reformhaus Th. Feuser in
Gobienz (Rheinland).

Okie's Wörishofener Tormentill-
Crème hat sich vorzüglich bewährt bei:
Wunden aller Art, Entzündungen,
Krampfadern, offenen Beinen, Hae-
morrboiden, Ausschlägen, Flechten,
Wolf, wunden, empfindlichen
Füssen etc. Preis per Tube Fr. 1.50
in Apotheken und Droguerien. 813 a

F. Reinger-Bruder, Basel.

Vorhänge jeder Art

für die iSelbstanfertigung
von Vorhängen

ICBöpgsel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
FideB 6raff, Bideaux,
Alfistätten (St. Gallen) 842

Iferubgefehte greife auf

<£frt<fcma fdjtttett
für fjauêberbienft, in ben gang
barften Hummern unb Vreiten, fc
fort lieferbar, ©bentueß UnterricE;
gu §aufe. Vreiêlifte Vr. 1 gege
30 ©tê. in Vriefmarfen bei ber girm

@tricfmafch.=|)anbl., Stein (Slarg.
2lm Sager finb and) ©tridmaf i :net

s« ftabeln für aßerlei ©tjfteme

@rfof0rci(p infenert «ta» tit bei „^(ßwetjer ^eüainnte"
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In jedem Falle von Konvulsionen eines
Säuglings soll man systematisch nach Syphilis
forschen, aber immer muß man auch an eine
Vergiftung denken, sei es durch Alkohol, was
häufig ist, oder durch Kaffee, was nicht
selten der Fall ist. Diese zwei Substanzen gehen
mit Leichtigkeit an die Brüste über und geben
beim Säugling Anlaß zu sehr ähnlichen
Hirnerscheinungen.

Der Kaffee enthält 1 bis 2°/g Coffem. Eine
Tasse einer Infusion aus 15 Gramm Kaffee
und 80 Gramm Wasser enthält ungefähr 25
Centigranun Kaffein. Zweifellos enthalten einige
im Handel befindliche Sorten weniger Kafseïn,
aber man findet relativ häufig Frauen, welche
im Tag einen Liter oder noch mehr Kaffee
trinken. Diese Frauen sind oft vorzügliche Mütter,
denen es nie einfallen würde, einen einzigen
Löffel voll Kaffee ihrem Kinde zu verabfolgen;
aber sie geben sich nicht Rechenschaft darüber,
welchen Schaden sie ihm zufügen, indem sie

selbst solche Dosen einnehmen, abgesehen von
dem Nachteil, der ihnen persönlich erwächst.

Die verschiedenen symptomischen Behandlungsarten,

welche bei den obgenannten nervösen
Erscheinungen üblich sind (wiederholte Bäder,
feuchte Einwicklungen, Brom, Chloral rc.),
lindern die beobachteten Zeichen, ohne sie jedoch
vollständig verschwinden zumachen. Man braucht
gegebenenfalls nur an die Möglichkeit einer
Kaffeevergiftung zu denken, um in diesem Sinne
zu befragen und das schädliche Getränk zu
verbieten: Alle erwähnten Schäden verschwinden
ohne weiteres.

Fügen wir noch bei, daß man, wo diese

Vorschrift Schwierigkeiten bietet, dasselbe Re¬

sultat erhält, wenn man den gewöhnlichen
Kaffee durch einen mittels eines geeigneten
Verfahrens eoffeïnfrei gemachten Kaffee ersetzt.

Kaffee Hag ist der einzige coffeïnfreie Bohnenkaffee,

der sich in 16 jähriger Praxis auch bei
werdenden Müttern und Ammen glänzend
bewährt hat. Nur das Hag-Verfahren garantiert
einen vollwertigen, unschädlichen Kaffee ohne
Coffem.

Um sich vor unerprobten „Mischungen" zu
schützen, ist beim Einkaufen auf den Namen
„Kaffee Hag" in Originalpackung mit Schutzmarke

„Rettungsring" besonders zu achten.

Vermischtes.
WMn's Saugffasche weist folgende Vorzüge

auf: Die Flasche ohne Glas- oder Metallröhren,
kann ohne jede Mühe sehr leicht gereinigt
werden. Die angegebenen Maße sind auf der
Außenseite eingeätzt, wodurch die Innenseite
der Flasche vollständig glatt bleibt. Hierdurch
wird vermieden, daß sich Milchreste an der
Innenseite der Flasche festsetzen, wo sie sauer
werden und die Bildung von Bakterien
verursachen, die sehr oft trotz aller Mühe und
peinlichster Sauberkeit nicht ganz beseitigt werden
können.

Die Flasche ist derartig konstruiert daß der

tiefliegende Saugpfropfen immer voll Milch oder
Nahrung bleiben muß, bis die Flasche geleert ist.

Die auf der Flasche eingeätzten Maße geben

genau die Menge Nahrung an, welche für eine

Mahlzeit notwendig ist, damit das Kind nicht
zu viel Nahrung zu sich nimmt.

küOertiscd.
Schweizerischer Blindenfreundkalender 1VLS.

Wie oft passiert bei der Arbeit irgend etwas, das deine

Augen in Mitleidenschaft zieht! Oder die Erkrankung
eines deiner Lieben „schlägt sich auf die Augen", wie
man sagt. Wie ratlos stehst du, liebe Hausmutter dann
da! Das Auge ist so ein subtiles Organ! Wie bald
hat man an ihm etwas verdorben oder versäumt durch
Unkenntnis! Und ein Augenarzt ist auch nicht immer
in den ersten zehn Minuten zur Hand.

Da nimmst Du dann jewcilen den „Blindenfreund-
Kalender' zur Hand. Dieses Buch erzählt Dir nicht
nur Von denen, die durch leibliche Nacht dahinwandeln,
sondern es lehrt uns das Auge als Sinnesorgan schätzen

und behandeln. Es kann uns darum von unschätzbarem
Nutzen sein.

Der neue Jahrgang ist soeben herausgegeben worden,
noch reicher und gediegener ausgestattet als die früh,
heren. Er ist aber gleichwohl zum früheren Preise,

Fr. 1. 20, erhältlich.

Sefuttdeu! Stein (Appenzell) eine Heb-
ammenbrosche, Andenken der tit. Firma
Maggi; sich zu wenden an:

E. Mösle, Hebamme, Stein (Appenzell).

Hergessen Sie nie
uns von Adrcßäilderuilgeu jewcilen sofort

Kenntnis zu geben, da wir nur dann sitr

richtige Anstellung garantieren können.

Die Administration.

Ein Kaffeeverbot
wird, wie Sie wissen, nur dann absolut befolgt, wenn Sie einen vollen
Ersatz verordnen können. Das ist nicht mit Surogaten möglich, sondern
Nur mit einem echten, unverfälschten Kaffee, der von Coffem befreit
ist — dem Kaffee Hag.

Kaffee Hag ist Kolvnialkaffee feinster Provenienz. Durch patentierte
Verfahren wird ihm das Coffem — und nur dieses -— eutzogeu. Die
Geschmacks- und Aromastoffe werden nicht berührt, denn sie entwickeln
sich erst beim Rösten, während die rohe Kaffeebohne entcoffemisiert wird.

Das ist neben der sorgfältigen Auswahl des Kaffees beim Einkauf
das ganze Geheimnis, weshalb Kaffee Hag unter Ausschaltung der
Coffeïnwirkung den höchsten Kaffeegenuß bietet.

Es gibt auf der ganzen Welt keine anderen Verfahren zur
Herstellung eines vollwertigen, coffeïnfreien Kaffees, als die unsrigen. Man
kann wohl das Coffem entfernen, es bleibt dann aber nichts mehr übrig,
das ein wirklicher Kaffee ist, ebensowenig wie die «geröstete Gerste, der
alle angenehmen Eigenschaften des Kaffees fehlen. Deshalb sind alle
Versuche, den echten Kaffee Hag nachzuahmen, gescheitert.

In allen Kulturländern, in denen Kaffee Hag vertreten ist, wird
er von der medizinischen Wissenschaft und Praxis als unentbehrliches
Hilfsmittel sehr geschätzt, da er selbst von schwer Herz-, Nerven-, Nieren-,
Alagen- und Darmkranken getrunken werden kann, ohne daß er die
geringsten Beschwerden verursacht. Kaffee Hag ist das einzige Gcnuß-
Wittel, das ungeschmälerten Genuß ohne jede schädliche Wirkung gewährleistet,

und daher auch das billigste.
Die Wirkung des Kaffees mit Coffem äußert sich in nervösen

Zuständen aller Art, vor allem in einer heftigen Unruhe, Schlaflosigkeit,
Händezittern, Gedankenflucht. Aber nicht nur auf die Nerven, sondern
9uch auf die Herztätigkeit, Stoffwechsel und Nieren wirkt das Coffem
Nachteilig. Der Stoffwechsel wird verlangsamt, weshalb von Allen, die zu
Korpulenz, Arterienverkalkung, Gicht neigen, Kaffee mit Coffem gemieden
werden muß. Wenn das Coffem bei Erwachsenen diese Nachteile mit sich
bringt, um wieviel mehr bei Kindern! Man kann sich nach dem Gesagten
bie Coffeïnwirkungen auf Kinder vorstellen. Wenn auch die Coffe'mmenge
gering, so ist doch der Organismus des Kindes besonders zart. Die
Verachtungen erklären die sonst unbegreiflichen Zustände bei kleinen
Kindern, die sich in Unruhe, mangelndem Schlaf u. dgl. ausdrücken.

Es existiert ein Büchlein von einem Arzt aus dem Jahre 1738.
Dieser Arzt hat schon zu einer Zeit, als das Coffem noch gar nicht
bekannt war, energisch dagegen Stellung genommen, daß Wöchnerinnen
bnd Ammen Kaffee trinken. Kaffee Hag dürfen sie trinken, weil er
^eder Mutter uoch Kind schadet, aber wie kürzlich eine Schweizer
Hausfrau schrieb: „Die Vollendung in Geschmack und Qualität ist und
a>ird von keinem anderen Kaffee erreicht."

Achten Sie darauf, daß Sie Original-Pakete erhalten mit dem
aufdruckten, symbolischen „Rettungsring", der Ihnen die Garantie für
"ìe Echtheit verschafft.

KIM llMS, ÜSAMlS»,

Klà, WM, KliiWen
versckvindsn mit Nein

tvààsrdàm
Llonds, braune, sckvaivs Haars.
Ikeins »aarkarbe, sondern Haar-
näkrmittsl. bocken okns brsnnsn.
Viele Oanksckrsidsn und IZmpisk-

Krisen. állsin eckt von

ZlMSer in Sssel,
Hlinßsntkalstrasse 3.

'/< kiter Inkalt S. — W?

Lei itbnakms von cvei blascksn
das 8sgna-Urfo!g-8>steni gratis.

ZsMAsgMlM

8MMkr'?ràt
AUKW

2V ^mtbsusgssss 20

empliekit als Specialität

SsnàZWZ,
und

I.sidi»ïn«Isn
812

Aechte

Willis auer-Ningli
empfiehlt zur gefälligen Abnahme
2 Kilo M. Z. kl), brutto und netto

franko gegen Nachnahme

Frau Schwegler, Hebamme,

Bäckerei, Willisau-Stadt.

M môîiîîs» mààgt
Ikrs devàkrte

Ivrmeatill-Kà baden
Kr einen Xrsnlrerl. Wir kaben alles
probiert, aber kein Präparat ist auck nur
annäkernd so xut vis Ikrs Pormsntill-
Lrèms. Senden Sie uns » 8o
sckrsibt das Lskormkaus Ib. peussr in
Loklsnc (Lkeinland).

t)Iris's Wörisbotsusr Dorrnsrrtill-
Oi-èms bat sick vorcüxlick bsvakrt bei:
Wullàsrr aller ^rt, pntcündunASn,
krsmxàâsvo, ollsnsn Leinen, Las»
mori-boiâsir.àsssIiIâLsll, bleckten,
Wc>Ik, wunden, elnpündlielksn
?üsssn etc. preis per pubs Pr. 1.50
in Wotksksn und Orogusrisn. sis»

I?. ZîvînKvr-îîrullvi, îk»«vt.

VsrksnZE jeder àt
kür die LeUwtankertiKNNK
von Vorbänden

VTSLpZssI in reieller àswàl
^1s Specialität Kr dis tit. Hebammen

bestickte Illuktüeber
sckbn, solid, prsisvürdiZ

lauste»
?îîai!sS S?sS, Rideaux,

(Lt. Kailsn) 842

Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen
für Hausverdienst, in den gang
barsten Nummern und Breiten, sc

fort lieferbar. Eventuell Unterrich
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gege
30 Cts. in Briefmarken bei der Firm

Wilyelm Misser,
Strickmasch.-Handl., Stein (Aarg.
Am Lager sind auch Strickmas - net
840 Nadeln für allerlei Systeme

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keßamme"
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Jviir &ie Söödjtteritt tute für baê Jîittb ift

fiatljtcuttrs fiiifimi-itlnU-finffrf
burdjauê ttufdjablid) 832

99
35ie/LitCL

99

die lösliche

Mer-Kraît-Sânglingsnalirung
ach Vorsclirift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und HsneraistofffSg
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr. 1.8©

Fabrikanten: H. Nobs & Cie., Münchenbuchsee

Engler's
Kinder-Zwieback-Mehl

Beste SCindernahrung

Goldene Medaille:
Lebensmittelausstellung:

Paris 1905

Diplom :

Winterthur 1889

Silberne Medaille
Schweizer.

Landesausstellung
Bern

1st ein Blut und Knochen bildendes Kindernährmittel allerersten Ranges ;
darf vom zartesten Alter an gereicht werden. Beim Entwöhnen leistet
mein Produkt vorzügliche Dienste. Machen Sie bitte einen Versuch

und verlangen Sie franko Gratisprobe-Muster.

HL Eng! er-Arpagans' Wwe.
(K 3099 B) St. CSaSlea Cg Engelgasse 8.

Wo keine Wiederverkäufer, versende von 6 Paketen an franko
durch die ganze Schweiz.

»

Privat-Entbindungsheim Dabendorf
wird werdenden Müttern empfohlen. Massige Preise, gute
Pflege und Beköstigung. Freie Arztwahl. Aufnahmen jederzeit.

Regulative stehen Interessenten zur Verfügung, sowie
weitere Auskunft durch die Inhaberinnen und Leiterinnen
Frl. B. Pfister, Hebamme, Ä. Pfister, Pfleg, u. A. Stähli, Hebamme.

Telephon 123 859

Urteil
BilfiX&->Werk Rapperswil (St.G.)

J. KSäsi
Ich möchte Ihnen mitteilen (sofern Sie es noch

nicht wissen), dass ihre Haselnuss-Crème nebst
allem Wohlgeschmack und aller Nahrhaftigkeit ein
ausgezeichnetes Milchbildungsmittel ist.

Dank ihrer kann ich meinen fünf Monate alten
Knaben immernoch last ausschliesslich selber nähren.

Wenn ich nur einen Tag nicht von der Crème
geniesse, bemerke ich einen Miichrückgang. Meinem
ersten Kinde konnte ich nur drei Wochen die volle
Brust-Nahrung geben. Da kannte ich ihre Haselnuss-
Crême eben noch nicht. Ich bin überzeugt, dass
manche Mutter, die ihrem Kinde gerne die köstliche
Naturnahrung reichen möchte, und es nicht im Stande
ist, zu ihrer Haselnuss-Crème greift.

Frau V.- V. in B. (Seetal).
Haselnuss-Crème in Pfund-Büchsen à Fr. 3. —
Haselnuss-Crême in '/s-Pfund-Büchsen ä Fr. 1.65

Wo nicht erhältlich, wende man sich an das

NllXO-Werk in Rapperswil (St.G.)
849

grfofgtetd) tttferterf man in bet ,,$»<ßmeijer <&cßatnntea

Sanitätsgeschäft

SCHAERER A.G. BERN
Sehwanengasse 10

Telephon Bollwerk 2425/26 — Telegramm-Adresse: Chirurgie Bern — Adresse für Korrespondenzen: Postfach 11626 Bern 804

Filialen in : Genf, 1 Rue du commerce — Lausanne, 9 Rue Haldimand — Zürich, Uraniastrasse 19.

Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Vorgeschriebene Zusammenstellung der Hebammenschule ain Kantonalen Frauenspital Bern

(Direktor ; Professor Dr. Gnggisherg)
Die komplette Ausrüstung ist in einem handlichen, eleganten und soliden Lederkofl'er untergebracht und stets am Lager

Man verlange SpezialOfferte

Npezialhfius tili* sämtliche Bedarfsartikel
zur fWöchnerinnen- und Säuglingspflege

Neue Preise für Gummi-Bettstoffe — Muster stehen zur Verfügung

Uiir Hebammen Spezial-Rabatt
kMSWUt«"1"

Kiitdsrwaagcn in tCaMî uns) Miete
erstklassiges Sehweizec-FaSss-ikat

3lI/
Pasfeurisiera^parate Soxhfe*

Epsatxfäaschen und airadcro JS
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Für die Wöchnerin wie für das Kind ist

Kathreiners kneipp-Mai;-Kaffee
durchaus unschädlich ^

77 K 57

clie löslicke

WU-KM-MOWvà!iiîg
rikreb Vovsvlrvikt von

Nirsktor clos 8tsà-In8tituto8 für
frnäkrungsforsvkungsn in Xopeniisgsn

ist àa.8 vollivsi'tiAsts 8än-rlinAsn!>InpiocItckt à' ilsk'sntVîti't.

„vsrnn" sntiiält nneli äsn fforssiinn^sn von vr. vinäbsäs
nnà ^ZNISS'ÂîSîSàs

vie sis ksin Ivonienrrsn^proààt nàuivsissn vsrnniK. berner
wsist ^vsrna.^ sins Vvsiiàksiì nnà ànbsr sins iwoiislpi v/snti^e
Vsrcinuliàkeit nitob.ivis solàs bisbsr noeb nis srrsisitl ivnràe.

k^rsiZ per ^ücstsS 'S. AG

^sdriksnien: î^giZ8 L. Lîk., kì/>ÛNL!l8Ndul)ii8kk

Kngler's
Sîîniler 2«fî«dselC ^«I»I

vssîe SLSniSerns>HrunZî

Koläevv lîileâallìs:
Kedsnsmittol-

ausstsllun^
?ari8 1905

^Vjntvrtkui' 1889

Sliberne Ivsàillo
Aedwsi^vr.

KanâssausstvIlunA
Lvrn

I8t ein klut und î^uoedou di1doud68 Xiudoruädrmittol a/Ze^eT-sà
darf vom ^aT-tesà au Zoroiodt ^vordou. Loim àt^ô'àeTt 1oi8tot
mein Produkt vo^iiMà Vjou8ìo. àedon Lie ditto oiriou Vor8ued

uud voriauZou Lio irauko (^ratt8prodo-Nu8tior.

kl. kn^I01 - àppâWttk' ^vvo.
N< S0»g L> Lî» S^SSEAS Ln^el^nsss 8.

Vto koine V/isclerverkäufer, versoncio von 6 fsketon sn frsnko
clurvli aie gains Lsliwen.

à

?sîvgt-tn!binllulig8>igim Mknàs
viivl veräsnäsn Nüttsrn smpkolilsn. ikàixss vrsiss, ssuls
vklsKS nnci Làostissnnss. ?isie àtivabi. ^uknnkmsn f scier-
?à. ksAuIntive stellen Intsrssssntsn xur Verkühnn55, so^vie
vsitsrs àskunkt àureli äis Inliabsiinnsn nnà vsitsrinnen
kr!. L. ?kià. ttebamme, â. ?ki8ier, ?ikg. u. â. 8ts!ilî. ttsbWme.

V«I<!-,kr»r> ,SZ zzg

lt'l'0<11

WZZMS»MS?'ZT KWM8MI (8t.k.)
a. îezZsî

Isi> inöelcts binen mitteilen (sofern Sis es nook
nietn visssn), dass NUS ilasslnuss-lbèms nebst
allen, Woblgssskmaek und aller àkrkaftigksit sin
su«ge?oisknete8 ll/Iiiolibilclungsmittel ist.

Oank ikrsr kann ieb nieinsn fünf lilonate alten
Knaben immer nook fastausselilisssiiek selber nàbren.

Wenn ieb nur einen l'ag niekt von der Lrâme
gsnissss, bemerke ieb einen iililekrüokgang. ltlsinem
ersten Kinde konnte iok nur clrsi VVoeben Nie volle
iirusi-Hakrun-; ^eksn. Da kannte leb Ilirs Haselnuss-
cirème oben noek niekt. leb bin überxeuAt, dass
manobe IVIuttsr, Nie tkrem Xinrle gerne clis küstlieks
Mturnzbrung reieken möekte, uncl es niobt im 8tan6s
ist, ?.u Ibrer Ilaselnuss-tlrême grellt.

FVan Vl-1". à L. sKeeta/).

Ilaselnuss-Llrème in ptunci-iZüekssn à ssr. 3. —
Haselnuss-Oâme in V2-l'1un0-kül:bsen à fr. 1.65

Wo niebt erbältlieb, vends man sieb an das

«U Z!0-ìà5e?I« in SZsppsii',«,» (8t. k.)
849

Erfolgreich inseriert man in der Schweizer Aevamme"

LsnïSstsZZsseksSî

sc»^kKk« â.e. seK»i
Zà«?s?iKngss»e IS

1'elsf>bon kiollverk 2425/26 — 'IsIsgrammWdrosss ' tibirurgie Lern — Adresse für Ivorrssponden^sn: posttaeb 11626 Lern 604

Filialen in: kvnf 1 kue àu eommsros — l.au8ANNv, 9 R.NS Halàiinanà — ^üeioii, flrnàstlnsss 19.

lkoinplstts Asdsmmsn-âusrûsîungsn
VvIK68àÌ6k6U6 ^N«NMIN6N8t6lIuUK lìvt' IlàlIttM0I>8àil0 illN Xnnt0Ntìl6N 1î01I>

(Div« I<tor- ; D»-. < 4

vie kcnnplLtlcz ^usitisltino ì^l in einem imncliieiien, eleWnlen nnà 8o!iàen veclsi kolfei' untei Miiinelil nlid siels mn l.nZer
/Ifs/? 5/?szi/s/<z//ìs/^s

î^»x»< ?tîîìl1tîì,i>4 liìr
55»r ^W «îriU î»>»à,i«»lli»«^^4

I rir^ IItlì?llrrriri<cû4

»tinÄs.wssgsn à Sîs»-? unr! I»i>sî«
^e-SAîxÂZASLSîse, uneZ Nffvrâes'o
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Filma
Bettstoff«
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Garantiert wasserdicht.

Unverwüstlich, and sehr
angenehm im Gebrauch. Speziell

für Kinder, da er ab¬
solut nicht kältet.

Von den Herren Aerzten
warm empfoh en.

Prima Schweizer Fabrikat
und bedeutend billiger als

Kautschuk.
Basel 1921 grosser Ehrenpreis

mit goldener Medaille.
(K 247 ß) General-Vertrieb : 3, Ffflee-y, Sils-Iah 1 820

Bester Gesundheits Zwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

fägich frisch
Confiserie Qppligger, Bern, Aarbergergasse 23

3<3S&- Prompter Postversand ~^S 810J
Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-SSilchgesellschaft, Staldan i. E,

Bärenmarke ' '. 805

Bewährteste und kräftigste Säuglingsnahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöo

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste. J

814M. Ruckli & Renggli |Freiestrasse 72, Basel

\ Bébé- «. Wöchnerinnen-Ausstattungen
empfehlen ihr gut assortiertes Lager in

Honatsbinden, SaBusEsieigiere s Süstenhaltern,
Gummäbeftsftoffen, Irrigatoren, Wiredeln etc.

Brustsalbe „BEBES"
nach Dr. Fritz König, Frauenarzt in Bern

zur Verhütung von Brustwarzen-Entzündungen (Mastitis)

Preis: Fr. 3.Spezialpreis für Hebammen

In allen Apotheken oder direkt vom Fabrikanten

Gr. £3. Studerf Apotheker, Gern 821

Loeffel's Haferzwieback - Kindermehl
m g S iCaikzusafz

Beurteilung:
Nach dem Untersuchungsrésultat repräsentiert dieses Kindermehl

ein ausserordentlich leichtverdauliches, aus bestem Material hergestelltes
diätetisches Nährmittel von grossem Wohlgeschmack und höchstem
Nährwert. Der hohe Gehalt an löslichen Kohlehydraten und Kalkphosphat,
sowie sein Reichtum an Eisweisstolfen zeichnen dasselbe sehr vorteilhaft

aus, so dass dieses Produkt als ein in jeder Hinsicht ideales,
erstklassiges Ernährungs- und Kräftigungsmittel für Kinder und Kranke
bezeichnet werden darf.

Fabrikant: &. LoeffeS-Joos, Bölingen.
Zürich, den 18. April 1925.

sig. Dr. H. Lahrmann, eidg. dipl. Lebensmittel-Chemiker.
Erhältlich in Büren: Droguerie Dr. Fähndrich;

in Lengnau: Spezereihandlung Mathilde Ruefli;
in Pieterlen: Spezereihandluug Spahr;
in Pieterlen: Konsumverein;
in Dotzigen : Bäckerei Arn! ;

in Piesbach: Spezereihandlung Furrer-Lysse;
in Büetigen : Speizereihandlung Röthlisberger;

(j H 1477 J) in Busswil: Bäckerei Gerber. 860

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

META-RÊCHAUD
(zusammenlegbar)

mit der Casserole

META
-• / /

C 74 / 30 u.äO Copyright reserved

Unentbehrlich für das Haus, auf der Heise, in den Ferien.
Mit dem Meta-Récliaud kann man ausser der Mela-Casserole
auch sonst irgend einen Topf, eine Platte, einen Teekessel
u. s. w. verwenden.

Man heizt mit Meta-Tabletten oder Scheiben (in die
Hälfte gebrochen).

Neuer Preis: 100 Meta-Tabletten kosten Fr. 2.—
18 Meta-Scheiben „ „ 2. —

META A.-G., BASEL
822
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Ksîisîsl?«
lUUUIIIIIIUIIIIIIIIIIUIUUiMIIIUIIIII»

Ksrantlert wasserdiokt.

llnvorivüsiliok, und sstir an-
gsnelunimDsdraueli. Sps-
xisll Me Hinder, à se ad-

salut nlvkt lcsltot.
Von den Ilsrren ^si^tsn

warm smpkoli en.
prima 8e!>wsÎ7sr kakrikat
und bedeutend billiger aïs

kautseduk.
lî»»el IS2t grosser Lkrsn-

preis mit golclener iiieclsllle.
(N 247 N) Oensrai-Vertried i L, ^SSSS'^', Ièsàk 1 820

»ester Kk8Màît8 ZMàâ
:: :: Vor?ÜAl!cli im (Zssclimack :: ::
Osm scliwàciistsn lVisAso ^utrà^Iioli

VAgià ??ìsek

Confiserie SZzZßZls^e?, Esrss, àarber^erZasse 23
e»»î,n,pts? posîvsrssr,«! "WZ 840

kerner-^lpen Nîlck
à öörnsrsipvn-UiloligöSkllsvliM, Itsldsn i. U.

kärellinartiv ' '. 805

kkMàle Mâ LäiißüiA-MdiMz,
wo Nuttsrmiloli Isliit.

Absoluts Sioderlioit. llloivkmâssîge llualitsi
SvdutZ! gegen Kinäercliarrkliv

.^is KràMgss ^Ipsnprodàt leistet dis ksrnsr-áipsn-Niiek auek
stillenden lVIüttsrn vorirstlliobs Dienste.

814iVì. kuekli Ll k^en^li^Orsiestrasse 72, Ka8el

kvbö' v. WLdilmilîlôli-àststtiiMll
smplskisn ike gut assortiertes Dagsr in

^«ns^skineZ«?», ZNSusZBÎnàn, 3âïSî«»k»KîîîSl!'M,

Sun»n»ïdeîSsS«»ttsn, I??ëVsîsrS5i, ìk?ê»»«SESn te

vrusîsslde,,oev^L"
naed Or. frit? KöniZ, Oransnar^t in Lern

res VsMulig «os SniàM-IMiMMli Wzsllllz)

preis: 3. ZS 8peiialpreis für iiebsmmen

In allen .Vpotlieden oder dii'edt von» Oadridantsn

LZ. Sîeiitee, ^potdeder, Ws»°n 821

î.oàl'8 Agàmedskii - WiiâôMôilî
eàS SîsZK-usÂi»

kìsurteilullg:
àk äem vntsrsueiiungsrssuitat rspiäsentisrt dieses dindermsbl

sin ausserordsnilick Isieblvsrdauliobss, ausbestsni ülaleriai Iisrgsstslltss
diätstisobss I^älirmitisl von grossen! tVoblgesebmaelc und köelistem
riäkr«ert. Der iioks. Ketialt an losiielisn dobleb;'dratsn und Xaiicpbospiiai,
sowie sein Keiobium an diswsisstoilen /.eiebuen dasselbe sslir vorteil-
bakt aus, so class clisses Produkt als ein in jeder IliusieNt iclssles, erst-
ldassigos Lrualirungs- unä Kräftigungsmittel Mr Kinder uncl Xranlcs bs-
/oielinst werilen darb

Fabrikant' V. lt.»e??sl-^so^, SS^ingsn.
lüriod, ctsn 18. clpril 1925.

sig. Nr. N. baiirmann, eictg. dipl. Dekensmitisl-ilksmiker.
krbältlieb in küren! Droguerie Hr. fäknitrivd;

in ksngnau: Lpe^ersibandlung ll/Iatdiläe Nuetll;
in l'ietsrleni 8ps7srsil>andluug 8pakr;
in pislsrlsn: Konsumverein;
in Dâigen: kävksrsl ^rni;
in Dissbaob: Sps/.srsibandlung rurrer-tysse;
in küstigsn: 8psi2srsibandlung klätklisberger;

(4 n I4?7 r, in kusswip käeksrsi Kerbsr. sso

WWeâvrî Ssrül:k8!viitigi dsî sursn
l^inltüufvri in erstsr >.inig Iisereà!

k-SU7â-à«âkSV
l»us-,n,n,«n!«gl>srl

mii cier esZLei-sSS

NRîâ

îl 7^ / Zl) „.N loovciziit rezcrvsii

Ilnsntliàrlieli knr àas Haus, ant <lsr Reise, in âen Oerien.
Nit dem Vleta-Rèàanâ dann man ausser der Äleta-tlasssrcde
aueli sonst irgend einen Oopk, eine Riatte, einen Oeedesssi
u. s. iv. verwenden.

Aan lisi^t mit Zleta - Oaliletten oder 8olisil)en (in die
Oäitte Aedroeiien).

^euer preis: 100 ületa-Oadietten dosten Pr. 2.—
18 llieta-8elisilien „ „ 2. —

lvi^-rä ».-a., s^s^t.
822
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HERVORRAGENDE KINDERNAHRMITTEL

G H 52

GALACTINA
HAFERSCHLEIM

Der Tendenz, Säuglingen wieder mehr Schleim
zu gehen, Rechnung tragend, bringen wir einen
gebrauchsfertigen Haferschleim in den Handel.

Der Vorteil dieses gebrauchsfertigen
Haferschleimes ist vor allem seine kurze Kochzeit. Fünf
Minuten genügen, einen vollwertigen, dem selbst
bereiteten Schleim in Qualität überlegenen,
Haferschleim zu erhalten. Galactina Haferschleim ermöglicht

der Mutter, ihrem Säugling stets frischen
Schleim zu geben, so dass Komplikationen infolge
Verabreichung sauer gewordenen Schleimes
ausgeschlossen sind.

Von grosser Bedeutung ist auch, dass der
Galactina Haferschleim immer den gleichen Gehalt
hat, was für das Gedeihen des Säuglings von
eminenter Wichtigkeit ist.

GALACTIHA
KINDERMEHL

Wo seitens der Hebamme oder des Arztes die
Verabreichung anderer Nahrung für den Säugling
als opportun erachtet wird, empfehlen wir unser
«Galactina Kindermehl », wobei wir daran erinnern
möchten, dass dieses das einzige Kindermehl ist,
das zu mehr als 50% aus reiner Alpenrnilch besteht.

Galactina Kindermehl ist von stets gleich guter
Beschaffenheit und keinen Temperatureinflüssen
unterworfen. Von dem Momente an, wo der eigentliche

Aufbau des Knochengerüstes beginnt, also
zirka vom 3. bis 4. Monate ab, ist « Galactina
Kindermehl » die richtige Nahrung. Es enthält die
Phosphate und Nährsalze, die zur Blutbildung und
zum Aufhau eues gesunden, kräftigen Knochengerüstes

notwendig sind.

802

Muster- und Literatur senden wir Ihnen gerne hostenlos

GALACTINA, SCHWEIZ. KMDERMEHL-FABRIK, BELP-BERN

Nestlé's Kindermehl
ersetzt fehlende NuttermiBch am besten,

da es
alle für kleine Kinder nötigen Nährstoffe

Eiweisstoffe, Dextrin aineB Maltose
in richtigem Verhältnis enthält.

— Es macht daher auch das Entwöhnen zu jeder Jahreszeit leicht. —
Master und Broschüre über Kinderpflege gratis anî Verlangen.

Kondensierte Milch
gezuckert und angezuckert

,\Iarkt- „Milchmädchen"
ersetzt vorteilhaft frische Milch als

Nahrung von kleinen Mindern
sowie in der KIBche

Broschüre mit lOO Kochrezepte*! gfrntis aui Verlangen beim

Bureau Nestlé in Vevey 801
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Gàâc?Wâ
»ä?e«sc»i.ein

Der 'senden^, Säuglingen wieder mein' Leliieim
?.u geben, Nsebnung tragend, bringen wir einen
gsbrauebstsrtigen 1Iaksrsel»iöiln in äsn Handel.

Der Vorteil dieses gsbrauckskertigsn Hater-
sekleimes ist vor allem seine kur?.s Ivoek?.öit. ?unk
Ninutsn genügen, einen vollwertigen, dem selbst
bereitsten Soklsim in (Zuatität Uksrisgenen, Haler-
sebieim 7U erbaltsn. Nalaetina Ilatsrsebieim srniög-
liebt der Nutter, ibrem Säugling stets sriseben
Sebieiln 7U geben, so dass Ivoinplikationsn intolgs
Verabrsiokung sauer gewordene!» Sekleimes aus-
geseblosssn sind.

Von grosser Bedeutung ist auek, dass der
Kalaetina Ilakerseblsiin iminsr den glsieken Ltsbalt
bat, was Kr da, (Zedeibsn des Säuglings von
eminenter IViebtigksit ist.

Gàâe?mâ
VVK seitens der Hebamme oder des »Vr?tes die

Verakreiekung anderer I^skrung Kr den Säugling
als opportun eraebtst wird, empteblen wir unser
«tZalaetina liindermsbl», wobei wir daran erinnern
mbebtsn, dass dieses das sinnige Xindsrmebl ist,
das 7U msbr als bv°/o aus reiner tlipsnmilob bsstsbt.

(laiaetina Ivindsrmski ist von stets gleiek guter
besebattenbeit und keinen Itemperatursinllüsssn
unterwortsn. Von den» Noments an, wo der eigent-
liebe ^ukbau des Ivnoebsngertistes beginnt, also
7irka vom 3. bis à. Nonate ab, ist « Naiaetina
Ivindermeki s die riektigs biabrung. lis sntkalt die
Nbospkats und liabrsàs, die /.ur klutbüdung un>I
7.um Vut bau s lies gesunden, krättigsn Knoeken-
gertistss notwendig sind.
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?Vosìlà's Kinriisnmvkl
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in tdnlitÎMM Vntiiälttii« Lnllttül.
— ^8 muà àbLi- kìuek à8 ülnlvvbnnn ?.u chclnb 5âitr08/.si1 ieicchi. —

Mzîer mâ àsvdièrK Mer NîàMkgk gratis Züf Vk?!sllge».
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